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Dank für ihre Beiträge, ebenso allen Anzeigenkun-
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Sich anpassen und anecken 
Liebe Leserin, lieber Leser,
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Wildtiere passen sich oft erstaunlich gut 
an die Veränderungen ihrer Umwelt an. Das 
gilt besonders für die Kulturfolger unter 
ihnen, die in die Städte gewandert sind. 
Eine Meise nimmt gerne einen angebote-
nen Nistkasten als Ersatz für die natürliche 
Baumhöhle an und singt etwas lauter, um 
gegen den Straßenlärm anzukommen. Der 
Fuchs bereichert seinen Speiseplan durch 
das Durchstöbern von Mülleimern. Kommen 
die Tiere allerdings unseren Interessen –  
insbesondere den wirtschaftlichen – in die 
Quere, gibt es Probleme. Ein Landwirt ist 
nicht erfreut, wenn eine Wildschweinfa-
milie den Boden umpflügt, ein Forstwirt 
sieht es nicht gerne, wenn Rehe an seinen 
frischgesetzten Schösslingen knabbern. 

Da wird nach dem Jäger gerufen. Auch 
wir müssen auf äußere Einflüsse reagie-
ren, uns an Umweltveränderungen anpas-
sen,  beispielsweise an das Ende von Öl und  
Kohle. Das bedeutet ein Ändern unserer Ge-
wohnheiten, wie den Umstieg auf Bus und 
Bahn, oder auch finanzielle Investitionen, 
zum Beispiel in Solarzellen auf dem Dach. 
Oft muss man auch unbequem werden und 
ein höchst unangepasstes Verhalten zei-
gen, wie gegen Castortransporte zu de-
monstrieren.

Bei diesen und den weiteren Themen 
wünschen wir eine informative und anre-
gende Lektüre! 

Lika Weingarten, Redaktionsleitung
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Da, wo der Mensch sich ausbreitet, werden 
die meisten Tiere aus ihrem Lebensraum 
verdrängt. Insbesondere in den letzten 
150-200 Jahren ist der Landschaftsver-
brauch so rasant gestiegen, dass es hier in 
Deutschland kaum noch Fleckchen unbe-
rührter Natur gibt. Viele Tierarten fielen 
unserem Platzbedarf zum Opfer, manche 
wurden aber auch gezielt dezimiert aus 
Lust am Jagen oder aus Angst vor ver-
meintlich ‚bösen’ Nahrungskonkurrenten 
(Wolf, Luchs, Bär). 

Einige Tiere aber haben in der Betonwüste 
Stadt, teils mitten in der City ihr Auskom-

men gefunden – trotz Lärm, Luftverschmut-
zung und belasteten Gewässern, trotz der 
durch Straßenbeleuchtung, Neonreklame 
und Lichtershows fast taghellen Nächte. 
Nicht selten haben sie sogar Vorteile ge-
genüber ihren ländlichen Artgenossen. Was 
ist eine Stadt in den Augen der Tiere? Hier 
finden sie viele unterschiedliche Lebens-
räume auf engstem Raum: Kleingärten und 
Parks zwischen Gleisanlagen, Asphalt und 
Häuserblocks; wechselnde und laute Bau-
stellen und rauchende Schlote, aber auch 
kleine Gewässer, Brachflächen, Baulücken, 
dunkle Tunnel und Abwässerkanäle. 

Anpassung
Zählungen der letzten 20 Jahre in verschie-
denen Großstädten haben gezeigt, dass of-
fensichtlich gerade viele Vogel- und Insek-
tenarten sich an diese Extrembedingungen 
anpassen konnten. Das gelingt besonders 
Tieren mit hoher Nachkommenzahl, weil sie 

Verluste schneller ausgleichen können. Ein 
Paradebeispiel ist der Birkenspanner. In 
den 1970er Jahren etablierte sich in den 
Städten eine Mutante dieser Nachtfalter-
art mit dunkleren Flügeln. Auf den durch 
Luftverschmutzung graustämmigen Birken 
konnte sie sich tagsüber besser tarnen als 
ihre hellere Normalform. Mit zunehmender 
Luf tverbesserung 
verschwand dann die 
dunkle Form wieder. 

Viele in Städten 
lebende Vögel waren 
früher Felsbewohner. 

Statt der Felsnischen und -klippen nutzen 
sie nun zum Nisten und als Ansitz Häuser-
fassaden, Kirchtürme, hohe Kamine und 
Kräne. Ein Beispiel ist der Turmfalke, der in 
der Stadt außerdem auch eher Singvögel-
schwärme jagt als Wühlmäuse und andere 
Kleinsäuger. 

Nach und nach verloren die Tiere ih-
re Angst vor dem Menschen – die Am-
sel beispielsweise war früher ein scheuer 
Waldbewohner. Meisen sind ursprünglich 
Höhlenbewohner. In Städten nutzen sie 
gerne künstliche Nisthilfen des Menschen. 
Kohlmeisen singen in der Stadt in höheren 
Tonlagen; auch sind ihre Strophen kürzer 
und schneller. Die ländliche Gesangsweise 
würde im Straßenlärm untergehen. 

Schutz und Wärme
Die kleinstrukturierte Stadt bietet viele 
Versteckmöglichkeiten und somit Schutz 
vor Räubern wie Greifvögeln, Mardern und 

Füchsen. Kleinsäugetiere wie Kaninchen 
und Mäuse profitieren davon. Wildkanin-
chen leben gesellig in unterirdischen Gang- 
und Höhlensystemen. Manche Grünanlagen 
sind regelrecht von Kaninchenbauten un-
tertunnelt. Selbst auf Verkehrsinseln inmit-
ten einer großen Kreuzung sieht man sie 
Gräser und Kräuter mümmeln – ohne Angst 
vor angeleinten Hunden.

Mäuse, seit jeher in der Nähe der Men-
schen mit ihren Nahrungsvorräten zu fin-
den, flüchten aus der Winterkälte auch 
schon mal in den geheizten Wohnraum 
oder bringen Aufruhr in Berliner Regie-
rungsgebäude. Die um durchschnittlich 
zwei bis drei Grad wärmere Stadt veran-

lasst einige Vögel, zweimal im Jahr zu 
brüten. Und Nahrung gibt’s im Winter frei 
‚Futter’haus.

Einige tierische Hausgesellen verlieren 
aber auch ihre Nistmöglichkeiten: Wärme-
dämmung an Gebäuden fördert den Klima-
schutz, das abgedichtete, isolierte Dach 
lässt Wärme nicht entweichen, aber auch 
keine Schleiereule oder Rauchschwalbe 
mehr hinein. Der städtische ‚Felsenersatz’ 
wird knapper mit zunehmender Gebäude
isolierung. Andererseits wird schon von 
Halsbandsittichen berichtet, die in der 
Styroporschicht der Außenfassaden von 
gedämmten Häusern nisten.

Speis und Trank
Mäuse in der Vorratskammer, handzahme 
Eichhörnchen, Spatzen und Tauben Krumen 
pickend im Straßencafé – da wo der Mensch 
isst, fällt auch für viele Tiere etwas ab. Das 
besonders bei Großeltern und ihren Enkeln 

Tiere in der Stadt
Die Kulturfolger sind erfindungsreich, anpassungsfähig – 
manchmal aber auch aufdringlich und lästig

N atur     und    U mwelt   

Die Ratte hat in der Stadt kaum Probleme	               Foto: Werner David/Pixelio Die Schleiereule findet keine offenen Dächer mehr	 Foto: Hans Pollin/NABU
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Die wilde  
Jagd
Hege und Abschussquoten 
oder modernes Wald- und 
Wildmanagement? Die Jagd 
wartet auf Reformen. 

Die Zeit der Jäger und Sammler ist in Mit-
teleuropa ja nun schon sehr lange vorbei, 
Ackerbau und Viehzucht sichern seit Jahr-
tausenden das Überleben der Menschen. 
Heute hat in der Regel der Gang zum Metz-
ger und in den Supermarkt die Arbeit im 
Stall und die Pirsch im Wald ersetzt. Trotz-
dem – Jagd und Jäger gibt es immer noch. 
Muss die Jagd überhaupt sein? Welche Tiere 
werden gejagt – und warum? Was sind die 
Auswirkungen? Bei diesen Fragen gehen die 
Meinungen heute weit auseinander. 

Organisierte Jagd
Deutschland ist in Jagdbezirke aufgeteilt, 
abgesehen von den ,befriedeten Bezirken‘, 
das sind im wesentlichen die bebauten Flä-
chen. Da auch Städte nicht gänzlich zuge-
baut sind, reichen diese Reviere in den Ort 
hinein. Die Land- und Waldbesitzer über-
nehmen das Jagen selbst – oder haben es 
an Jagdpächter oder auch an angestellte 
Jäger vergeben. 

Rund 340.000 Jagdscheininhaber gibt es 
in Deutschland. Etwa 90 Prozent gehören 
dem Deutschen Jagdschutzverband (DJV) 
an. Die DJV-Jäger sind auf lokaler Ebene 
in ,Hegeringen‘ organisiert. In Düsseldorf 
und dem Landkreis Mettmann gibt es 19 da-
von, darunter Düsseldorf-Nord, -Ost, -Süd, 
Oberkassel, Hubbelrath, Benrath, Erkrath-
Hochdahl-Unterbach. Seit 1988 gibt es zum 
DJV eine Alternative, den ,Ökologischen 
Jagdverband‘ (ÖJV); ihm sind 1.500 Jäger 
angeschlossen. 

Konventionelle Jäger pflegen ihre – Au-
ßenstehenden merkwürdig anmutenden – 
Traditionen, Rituale und blumige Sprache.  
Die Ökojäger sehen ihre Rolle eher prag-
matisch-nüchtern. Sie fordern, zusammen 
mit Naturschutzverbänden, dass die Jagd 
nur erlaubt ist, wenn die Beute verwertet, 
also gegessen oder das Fell verwendet wird 
und wenn die Tierart nicht auf der Roten 
Liste steht. 
 
Freies Wild
Was gejagt werden darf, ist im Bundes-
jagdgesetz festgelegt. Abweichungen in 
den einzelnen Ländern sind möglich; so 
kommen einige der aufgelisteten Arten, 
wie Gämse oder Elch, in NRW gar nicht vor. 
Bei den Säugetieren ,unterliegen‘ 25 Ar-
ten ,dem Jagdrecht‘, d.h. sie dürfen gejagt 

beliebte Entenfüttern ist jedoch kein Tier-
schutz. Salz und andere Zusatzstoffe im Brot 
sind für die Tiere ungesund. Ungefressenes 
Brot verunreinigt das Wasser und lässt Al-
gen oder Bakterien wachsen, und Ratten 
werden angezogen. Andere Tiere suchen gar 
nach Abfällen. Füchse zum Beispiel, die im-
mer häufiger in Städten gesichtet werden, 
patrouillieren über Schulhöfe auf der Suche 
nach verschmähten Pausenbroten, durch-
stöbern den Müll der Fastfood-Restaurants, 
wühlen in Komposthaufen nach Essens-
resten und stibitzen auch gern aus Katzen-
futternäpfen – wieviel anstrengender wäre 
da die Hetzjagd nach Kaninchen! Und Angst 
vor Jägern brauchen sie hier auch nicht zu 
haben.

In England pickten lernfähige Meisen 
morgens die vor der Haustür abgelieferten 
Milchflaschen auf, um den Rahm abzutrin-
ken. Köpfchen zeigen auch Rabenvögel: Auf 
Straßenlaternen sitzend, werfen sie Nüsse 

von oben auf die Straße. Von ihrem Logen-
platz beobachten sie dann, wie ihr Nusskna-
cker-Auto die Frucht öffnet; später, wenn 
die Ampel rot zeigt, holen sie sich in aller 
Seelenruhe die nahrhafte Leckerei.

Unterirdisch in den Abwässerkanälen le-
ben abertausende von Ratten. Schätzungen 
zufolge leben in New York doppelt so viele 
Ratten wie menschliche Einwohner. Ratten 
sind bezüglich ihrer Nahrung nicht wähle-
risch und fressen alles, was der Mensch ih-
nen per ‚Fließband’ liefert, ob tierisch oder 
pflanzlich. 

Und so grausam es klingen mag: Die nicht 
rechtzeitig vor dem Auto aufgeflogene Tau-
be, der überrollte Igel oder die an Fenster-
scheiben geprallten Vögel mit gebrochenem 
Genick – die tierischen Verkehrsopfer berei-
chern den Speiseplan vieler Fleischfresser. 
Eulen, Bussarde, Krähenvögel oder Füchse 
fressen auch Aas und fungieren so als natür-
liche Stadtreiniger.

Konflikte mit Menschen
Fehlende natürliche Feinde, aber reiche 
Nahungsquellen oder verlängerte Brutperi-
oden lassen einige der Kulturfolger sich ,zu 
gut‘ vermehren. Dann werden solche Tiere 
als Plage angesehen – kotverdreckte und 
beschädigte Denkmäler, Ratten in Restau-
rantküchen oder wie im September an der 
Düsseldorfer Universität bei einer Cafeteria 
auf dem Campus. Seit einigen Jahren sorgen 
in einigen Städten (z.B. Berlin) auch Wild-
schweine für Aufregung. Ende November 
richtete ein Schwarzkittel in einer rhein-
land-pfälzischen Metzgerei erheblichen 
Schaden an und einige Tage zuvor pflügte 
eine Wildschweinrotte ein Fußballfeld bei 
Tübingen um. Hier in Düsseldorf wurden die 
Tiere bisher an den Randgebieten in Garath 
und Kalkum gesehen.

Mit den tierischen Mitbewohner müs-
sen die Städter sich arrangieren. Es gilt 
vorzubeugen, um Schäden zu verhindern. 

Müllbehälter müssen stets gut verschlos-
sen und regelmäßig geleert werden, Gär-
ten in den Stadtrandlagen gut eingezäunt 
werden. Es wird allerdings auch versucht, 
den Bestand zu reduzieren, mit Gipseiern 
und Anti’küken’pille oder Giftködern. Zu-
nehmend erfolgreich ist auch eine durch 
Nisthilfen geförderte Wiederansiedlung na-
türlicher Räuber wie dem Wanderfalken. Der 
schlägt im Gegensatz zum häufigen Turm-
falken auch Tauben. 

Auch wenn einige Tiere in der Stadt Vorteile 
haben, so muss doch festgehalten werden, 
dass ihre Situation dort auch immer gefähr-
det ist. Die meisten Stadttiere sind auf natur-
nahe Parks, chemievermeidende Kleingärtner 
und umwelt- und naturorientierte Bürger und 
Stadtpolitik angewiesen. Alles verändert sich, 
ob Mensch, Stein, Tier oder Pflanze… ob aber 
unsere Umgebung für alle Stadtbewohner le-
benswert bleibt (oder wird), hängt von un-
serem Handeln ab.		        Sabine Klaucke

N atur     und    U mwelt   

Der Fuchs wagt sich immer weiter in die Stadt			           Foto: Ernst Rose/Pixelio
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ziert werden. Die Naturverbände dagegen 
sehen die Ursache für deren Gefährdung 
eher in der Vernichtung des Lebensraums, 
sie halten auch eine Förderung nur des ,ess-
baren Wildes‘ für einseitig.

Erst recht kritisieren sie die Wildfütte-
rung im Winter. Rehe sind eigentlich an 
kalte Winter angepasst: Im Herbst legen sie 
sich eine Speckschicht zu, die sie im Win-
ter aufzehren. Schwache Tiere hätten bei 
natürlicher Auslese weniger Nachkommen 

oder würden sterben. Die dadurch kleineren 
Bestände fänden auch im Winterwald noch 
genug zu fressen. Durch die Fütterung aber 
wird die Zahl der Tiere künstlich hochgehal-
ten. Bestimmte Zusatzstoffe sollen außer-
dem zu größeren Geweihen führen.

Waldplage Reh?
Am Heiligabend vor 39 Jahren schockte 
Horst Stern die Nation mit seinen ,Bemer-
kungen zum Rothirsch‘. Durch ihre unge-

werden, sofern sie nicht, wie die Wildkatze, 
derzeit noch ganzjährig geschont sind. Für 
die anderen Arten gelten unterschiedliche 
Jagd- bzw. Schonzeiten. ÖJV, BUND und 
NABU wollen die jagdbaren Arten auf etwa 
zwölf beschränken. 

Wild kommt in Düsseldorf in den Stadt-
randlagen vor, so im Kalkumer Forst, in der 
Urdenbacher Kämpe, im Grafenberger und 
Aaper Wald sowie in den Rheinauen oder 
auf den Friedhöfen. Neben verschiedenen 
bejagten Vogelarten gibt es Rehe, Füchse, 
Hasen, einige Dachse und Steinmarder und 
inzwischen auch Wildschweine. Kaninchen 
sind überall, gerade in den ,befriedeten Be-
zirken‘ der Stadt zu finden. 

Wieviel geschossen werden darf, ist z.B. 
beim Reh festgelegt: Dazu stellt die lokale 
,Untere‘ Jagdbehörde Abschusspläne auf, 
die dann auch erfüllt werden müssen. Dem 
Gerücht nach reicht in Düsseldorf dazu 
das auf den Straßen überfahrene Wild fast 
schon aus.  

Jagd und Hege
Die Jäger sollen laut Bundesjagdgesetz aber 
nicht nur jagen, sondern das Wild auch ,he-
gen‘, soll heißen für einen „artenreichen 
und gesunden Wildbestand“ sowie die Pfle-
ge und Sicherung seiner Lebensgrundla-
gen sorgen. Der Begriff ,Wild‘ meint hier 
diejenigen freilebenden Säugetiere und 
Vögel, die bejagt werden. Wie das konkret 
aussehen soll bzw. umzusetzen ist, darüber 
streiten sich schon seit Jahrzehnten kon-
ventionelle und ökologische Jäger, Natur-
schützer, Landwirte, Förster, Tierschützer 
und Behörden. 

Bei der Verfolgung von Beutegreifern wie 
den Füchsen sieht sich der DJV zum Beispiel 
auch im Sinne des Artenschutzes tätig: So 
müsse die Zahl der Füchse zur Erhaltung von 
Feldhase und bodenbrütenden Vögeln redu-

Rehe: beliebte Jägerbeute 									                                   Foto: Bernd Stemmer

Ansitz: langes Warten auf das Wild			                 Foto: Andreas Hermsdorf/pixelio
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zügelte Vermehrung seien Reh und Hirsch 
zu einer Waldplage geworden, dies aber sei 
der Jägerschaft durch ihre ,Überhege‘ und 
ihren Trophäen(Geweih)kult anzulasten: 
„Zuviel Boom, zuwenig Bumm,“ kommen-
tierte er bissig. 

 Rehe sind mit Abstand das häufigste hei-
mische Wild. Im Winter, wenn die Boden-
kräuter von Schnee bedeckt sind, fressen 
sie Knospen, am liebsten die von Tannen, 
Eiben, Eichen und Buchen, weniger die 
von Fichten und Kiefern. Weil sie so selek-
tiv fressen, kann es dazu kommen, dass in 
Fichten- und Kiefernwäldern die wenigen 
dazwischen gepflanzten Buchen und Eichen 
nicht heranwachsen können, obwohl dies 
ökologisch und waldbaulich zu wünschen 
wäre. Eine natürliche Waldverjüngung ist 
nur noch dort möglich, wo Gatter den Wald 
vor dem Wild schützen. 

Durch Bejagung sollen nun solche ,Schä-
den in der Forstwirtschaft‘ in Grenzen ge-
halten werden. Wie kann es aber sein, dass 
Wildtiere in ihrem angestammten Lebens-
raum als Schädlinge wirken?

Wie es mal war
Mit ihren Fressgewohnheiten ,pflegten‘ 
die Pflanzenfresser früher ihren Lebens-
raum und schadeten ihm nicht. Sie hielten 
den Wald licht, so dass Bodenkräuter und 
Buschwerk nachwachsen konnten. Damals 

regulierte vor allem das Nahrungsangebot, 
also die Vegetation, ihren Bestand; zudem 
gab es noch Fleischfresser wie den Wolf, der 
sich von ihnen ernährte. 

Dann breitete sich der Mensch aus und 
gestaltete Landschaft und Wald nach sei-
nen eigenen Bedürfnissen. Die Folge: Land- 
und Forstwirtschaft wurden intensiviert, 
Beutegreifer wie der Wolf in Mitteleuropa 
ausgerottet und der Wald in isolierte Teilge-
biete zerstückelt. Anpassungsfähigen Arten 
wie dem Reh bot der Mensch ungewollt ein 
neues Nahrungsangebot auf Äckern und 
Weiden.

Heute gibt es mehr Rehe als von der 
Natur ursprünglich vorgesehen. Wieviel 
mehr, ist umstritten. Die vom Gesetzgeber 
vorgeschriebenen lokalen Abschussquoten 
richten sich danach, inwieweit das Wild 
den Wald schädigt. Sie reichen aber nach 
Meinung des ÖJV bei weitem nicht aus. Vor 
allem sollten mehr weibliche Tiere geschos-
sen werden, das sei effizienter, um den Be-
stand zu reduzieren. 

Ökologischer Wald
Hauptverantwortlich für Schäden im Wald 
ist aber nicht das Tier, sondern der Mensch. 
Ein Wirtschaftsforst mit dichter Anpflan-
zung von nur einer, noch nicht einmal 
standortgerechten Baumart, in nur einer 
Altersklasse, mit Ernte per Kahlschlag bietet 

vor allem dem Borkenkäfer einen passenden 
Lebensraum. Kein Wunder, dass Reh und Co 
die wenigen anders bewirtschafteten Ge-
biete aufsuchen und abfressen.   

 Die Lösung kann nur in einer naturna-
hen Bewirtschaftung des Waldes liegen, 
die dem komplexen Zusammenwirken 
von Pflanzen- und Tierwelt gerecht wird. 
Die Vegetation im Wald ist nicht nur für 
schießbares Wild Lebensgrundlage, son-
dern auch für viele andere Tierarten. Allein 
400 Insektenarten leben in einer Eichen-
krone. Verschwinden sie, gerät langfristig 
das Ökosystems Wald aus dem Gleichge-
wicht. In Düsseldorf übrigens wird der 
Wald nachhaltig bewirtschaftet, soweit er 
in städtischem Besitz ist. Seine Vielfalt ist 
groß und reicht von reinem Buchenwald 
über Mischwälder bis zu Erlenbruch- und 
Auwald. Es gibt in Kalkum sogar eine ein-
gezäunte ,Urwald‘parzelle.

In der Sicherung und Pflege der Lebens-
räume wildlebender Tierarten könnten sich 
die Jäger mit den Naturschützern treffen, 
wenn sie sich denn von der einseitigen För-
derung der jagdlich interessanten Arten 
lösen könnten. Ein ökologisches Wald- und 
Wildmanagement ist längst überfällig. 

Weitere Informationen über den Wald-
Wild-Konflikt liefert die Dokumentation des 
Bundesamtes für Naturschutz von 2010, Net: 
www.bfn.de.       Daniela Zinsmeister, Lika Weingarten
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Sie haben keinen Biobauern in 

der Familie?

Macht nichts, Sie haben ja uns!
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&

Naturkost Holthausen
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ren diese und gehen halblinks weiter auf 
dem ‚D-Weg‘. Jetzt sind wir im Hasseler 
Forst. Rechts kommt eine Schutzhütte (2,8 
km). Wir schlagen den großen Weg bis zur 
großen Spielwiese ein (3,5 km). Dort bie-
gen wir links ab. Nach circa zehn Minuten 
erreichen wir das Klassenzimmer im Wald, 
wo wir auf Infotafeln Wissenswertes über 
Bäume, Sträucher und Tiere erfahren. Wir 
gehen weiter auf dem ‚D-Weg‘, am großen 
Querweg rechts durch die Eisenbahnunter-
führung (4,6 km). 

Hier tangieren wir das Naturschutzge-
biet Dreiecksweiher. Für diese ehemalige 

Kiesgrube wurde bereits 1973 die besondere 
Bedeutung für den Natur- und Artenschutz 
heraus gestellt. Die Waldbestände – heute 
u.a. 160 Jahre alte Eichen – wurden 1985 
unter Naturschutz gestellt und seitdem als 
‚Kernzone des Biotopverbundes‘ weiter ent-
wickelt; heute ist diese Fläche circa 85 ha 
groß. Hier gibt es seltene Wasservögel, z.B. 
Wildgänse, Reiher, Kormorane oder Hau-
bentaucher auf den besonders beruhigten 
Wasserflächen.

Wir Naturfreunde haben gemeinsam mit 
anderen Verbänden gegen eine aus kom-

Startpunkt: S-Bahnhof Benrath
Zielpunkt: Naturfreundehaus Gerresheim, 
Morper Straße 128
Wanderzeit: rund 3,5 – 4 Stunden

Unsere Tour im Osten Düsseldorfs führt uns 
durch die umfangreichen Waldgebiete des 
Benrather, Hasseler und Eller Forsts. Der 
Elbsee mit dem Naturschutzgebiet Drei-
ecksweiher und der Unterbacher See sind 
beliebte Naherholungsgebiete aber auch 
wichtige Lebensräume für viele Wasservö-
gel und andere Tiere. Die Anreise zum S-
Bahnhof Benrath erfolgt am besten mit den 

Zügen RE1, RE5, S6 oder mit Bahnen und 
Bussen der Rheinbahn aus dem Stadtgebiet 
von Düsseldorf. 

Aus dem Bahnhof kommend, geht es 
rechts unter der Hochstraße entlang und 
wieder rechts durch die Fußgänger-Bahn-
unterführung hindurch auf die Paulsmüh-
lenstraße. Wir laufen vorbei an der Eis-
sporthalle immer geradeaus bis hinter die 
Unterführung der Autobahn. Wir befinden 
uns jetzt im Forst Benrath. (1,0 km) Dort 
wandern wir halblinks dem Wanderzeichen 
‚D‘ folgend bis zur Hülsenstraße, überque-
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merziellen Gründen beabsichtigte weitere 
Auskiesung des Geländes und somit für 
den Erhalt dieses einzigartigen Natur- und 
Artenschutzes gekämpft. Letztendlich er-
folgreich: die Pläne für eine Ausweitung des 
Kiesabbaus wurden zurückgenommen, nicht 
zuletzt auch, weil Stadt und Kieswerke ei-
ne lange Auseinandersetzung mit den Um-
weltschutzverbänden befürchten mussten. 
Mittlerweile ist auch der nördliche Teil des 
Elbsees als Naturschutzgebiet ausgewiesen. 
Das Nordufer mit einer Flachwasserzone und 
angrenzendem Schilfröhricht ist Brutgebiet 
seltener Vogelarten und Lebensraum wei-
terer seltener Tier- und Pflanzenarten wie 
Wasserralle, Teichrohrsänger, Kleine Kö-
nigslibelle, Gemeine Winterlibelle, Sumpf-
Helmkraut oder Borstige Schuppensimse. 
Auch wurde ein weitgehender Kompromiss 
zwischen Naturschutz und sportlicher Nut-
zung am Elbsee gefunden. Lediglich eine 
Kanu-Regattastrecke im Nordbereich des 
Sees sowie das geplante Wellness-Zentrum 
am Ostufer sind aus unserer Sicht nicht mit 

Naturschutzbelangen vereinbar.
Weiter geht es nach links bis zur Plan-

skizze an der rechten Seite. Wer hier einen 
Abstecher zum Elbsee machen will (aller-
dings laute Autobahn und hin und zurück 
und bis zum ersten Seeblick 2,2 km zusätz-
liche Wegstrecke), muss die zusätzliche Zeit 
einplanen! Besser wäre eine eigene Wande-
rung rund um das gesamte ehemalige Aus-
kiesungs- und das Naturschutzgebiet. 

Weiter geht es durch die Autobahn-
unterführung. Linke Hand befindet sich 
Peter‘s Biergarten - geöffnet allerdings 

U nterwegs         i n  D ü s s e l do  r f  u n d  Umgeb     u n g

Seen und Wälder 
Von Benrath zum Naturfreundehaus Gerresheim
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Sonst geht es links weiter bis zum Stadt-
plan an der Holzbrücke. Davor rechts in den 
Wanderweg ‚A 4‘ einbiegen. Vor Erreichen 
der Landstraße links in den ‚A 2‘ einbiegen. 
Jetzt muss man über sieben Brücken durch 
das Feuchtgebiet gehen bis zum Haupt-
wanderweg. Nun nach rechts wieder dem 
Wanderzeichen ‚D‘ folgen und die Rothen-
bergstraße überqueren, weiter bis zur Ra
thelbeckstraße. Diese ebenfalls überqueren 
(8,4 km). 

Auf der Straße gehen wir circa 100 m 
nach links, dann rechts weiter auf dem 
Wanderweg ‚D‘ etwas den Berg hinauf durch 
die Ökologische Siedlung Düsseldorf-Un-
terbach, die 1988/89 aus umweltfreund-
lichen Baustoffen und in energiesparender 
Bauweise errichtet wurde. Hier laufen 
wir ein Stückchen durch den Wald bis zur 
Flachskampstraße, dort rechts die Straße 
‚Am Silberberg‘ runter, links wieder in die 
Flachskampstraße und nach circa 100 m vor 
dem Haus Nr. 72 halbrechts in den Wald. 
Sofort gehen wir wieder halblinks dem ‚D‘ 

folgend den steilen 
Pfad hinauf bis auf 
den Haupthöhenweg 
(9,9 km).

Oben angekom-
men geht es rechts 
weiter dem ‚D‘ nach 
bis hinter den Bau-
ernhof, dann links 
talwärts (hier er-
scheint das erste Mal 
das zum Naturfreun-
dehaus weisende 
‚N‘-Zeichen) bis 
zum Wald. Nunmehr 
wandern wir links in 
den Wald und runter 
bis zur Eisenbahnli-
nie, die wir über die 
Fußgängerüberfüh-
rung passieren, und 
folgen dem asphal-
tiertem Weg bis zur 
Landstraße zwischen 
Gerresheim und Er-
krath. (12,3 km). 
Dort gehen wir kurz 
nach links, überque-
ren die Landstraße 
und laufen an Haus 
Morp (ehem. Was-

serburg) vorbei geradeaus auf den Wald zu. 
Alsdann links durch die Bahnunterführung 
immer dem ‚N‘ folgend oder dem Weg ent-
lang der Bahnstrecke zum Naturfreunde-
haus (14,0 km). 

Für die Rückfahrt zum Bahnhof Benrath 
nehmen wir den Bus 730 ab Haltestelle 
Morper Straße (Ecke Heyestraße) oder wir 
nehmen die S-Bahnen S8 oder S28 (Regio
bahn) ab Bahnhof Gerresheim bis zum 
Hauptbahnhof und von dort gegebenenfalls 
wieder mit dem RE1, RE5 oder der S6 nach 
Benrath.	      Horst Höfer, Matthias Möller(auch Fotos)

erst ab Anfang April bis Ende Oktober (5,9 
km). Ab da sind wir im Naherholungs- und 
Naturschutzgebiet Unterbacher See. Hier 
lagerte der Rhein in der Eiszeit Gesteins-
material bis zu einer Tiefe von 30 m ab. 
1926 begann die Auskiesung. Das ‚Bagger-
loch‘ füllte sich mit klarem Grundwasser. 
Die Städte Düsseldorf, Hilden, Erkrath 
und der Kreis Mettmann gründeten 1956 
einen Zweckverband mit dem Ziel, den so 
entstandenen 95 ha großen See und die 
umliegenden Flächen zu einem Naherho-
lungsgebiet auszubauen. 1970 wurde die 
Kiesförderung wieder eingestellt. Seitdem 
gehört der See den Erholungssuchenden 
und einer Vielzahl seltener Tiere und 
Pflanzen. Die Naturschutzflächen konnten 
auf 200 ha ausgedehnt werden.

Wir laufen weiter rechts über den Zu-
gangsweg zum Strandbad Süd. Vor dem 
Eingang biegen wir links ab, vorbei am Surf-
Zentrum unmittelbar am See entlang. Am 
Ende geht es rechts weiter am See vorbei, 
dann wieder rechts bis zum asphaltierten 

Weg. Hier muss man sich entscheiden, ob 
man noch nach rechts einen Abstecher 
(zusätzliche 1,2 km hin und zurück) zum 
Se(h)restaurant (ganzjährig geöffnet, in 
den Wintermonaten jedoch nur bis 19 Uhr) 
machen will. Bei schönem Wetter sitzt es 
sich dort herrlich auf der Terrasse, man hat 
einen wunderschönen Blick auf den See und 
den Yachthafen. Es gibt neben dem Restau-
rant einen Kinderspielplatz, einen Ruder- 
und Tretbootverleih und in der Nähe einen 
Minigolf-Platz. Vom Se(h)restaurant geht 
es auf dem selben Weg zurück. 
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,Natürlich Bergisch‘ 
Bildband über die Bergische Flora und 
Fauna
In 15 Kapiteln wird das Bergische Land 
mit seinen typischen Landschaftsräumen 
und  Bewohnern vorgestellt. Der Natur-
fotograf Ralf Steinberg hat die Tier- und 
Pflanzenwelt intensiv beobachtet und 
fotografiert. 

Gute Optik, Tarnzelt, Geduld und viel 
Naturerfahrung gehören zum Gelingen 
solch brillanter Aufnahmen, wie z.B. 
eines Kormorans beim Fangen eines 
Grasfroschs, oder eines Eisvogels bei der 
Jagd. Häufig schaut man den tierischen 
Bewohnern des Bergischen Landes di-
rekt ins Auge. Die Bilder werden mit 
spannenden Texten begleitet, die den 
Betrachter gleich mitnehmen auf eine 
Entdeckungstour. 

Die Biologischen Stationen der Region 
und Vertreter des ehrenamtlichen Na-
turschutzes haben mit ihrem Wissen zu 
Brutplätzen, Vorkommen bestimmter Ar-
ten und Blühzeitpunkte das Buchprojekt 
unterstützt. 

Der Bildband hat 176 Seiten und ist für 
24,90 Euro im Buchhandel erhältlich. Als 
Service können einzelne Bilder direkt beim 
Fotografen bestellt werden. 

Elke Löpke

Zehn Portraits 
Artenvielfalt im dichtbesiedelten Kreis 
Mettmann
Unsere Nachbarkommunen, von Ratingen 
über Erkrath bis Monheim, zeigen ihren 
Naturreichtum. In 10 Portraits geben sie 
Auskunft über die wichtigsten Biotope 
mitsamt ihrer Pflanzen- und Tierwelt, 
so über den Baulofsbruch in Ratingen, 
Schotterflächen am Bahnhof Hilden und 
die Grube 10 in Haan. 

Dazu werden 12  für die Biotope ty-
pischen Tiere vorgestellt, vom Habicht 
über den Feuersalamander bis zum Wein-
hähnchen. Ein Kapitel über die Vegetation 
schließt sich an.

Die Autoren kommen aus der Unteren 
Landschaftsbehörde des Kreises und von der 
Biostation Haus Bürgel. Fachausdrücke wer-
den im Glossar erläutert, dazu gibt es viele 
Fotos und Karten. Ein fachlich fundiertes, 
doch auch für den Laien gut verständliches 
Buch – ein Muss für alle, die sich für unsere 
heimische Natur interessieren! 

,Der Naturraum im Kreis Mettmann‘, 152 
Seiten, 5 Euro, über den Buchhandel

Lika Weingarten
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Die Stadt 
und ihre 
Radfahrer
Düsseldorf trägt das Prädikat 
,fahrradfreundliche Stadt‘ – 
ob zu Recht, bezweifelt das 
Umweltforum

2007 wurde Düsseldorf in die Arbeitsge-
meinschaft der fahrradfreundlichen Städte, 
Kreise und Gemeinden in Nordrhein-West-
falen (AGFS) aufgenommen. Das Prädikat 
,fahrradfreundliche 
Stadt‘ wurde dabei 
nicht vorrangig für 
bereits Geleistetes, 
sondern für zukünf-
tig für den Fahr-
radverkehr zu Lei-
stendes vergeben. 
Die Düsseldorfer 
Verkehrs-, Umwelt- 
und Naturschutzver-
bände, von denen 
18 im Umweltforum 
Düsseldorf organi-
siert sind, reagierten 
damals zunächst mit 
kopfschüttelndem 
Unverständnis, dann 
auch mit verhaltener 
Unterstützung. Das 
Umweltforum, das 
seitdem aufmerksam 
die Entwicklung des 
Fahrradverkehrs in 
unserer Stadt be-
gleitet hat, zieht nun 
eine Zwischenbilanz. 

Zwischenstand
Dabei stellt das Umweltforum durchaus 
einige positive Entwicklungen fest. Fahr-
radabstellanlagen sind gebaut worden, es 
gibt neue Radwege, so an der Hansaallee 
und am Verkehrsknoten Bilker Arkaden, rot 
markierte Streifen auf der Fahrbahn sollen 
Autofahrer beim Abbiegen auf weiter gera-
deaus fahrende Radfahrer aufmerksam ma-
chen, eine Radstation wurde gebaut. „Die 
befindet sich nur leider an der ,falschen‘ 
Seite des Bahnhofs und hat keine Anbin-
dung an die Innenstadt,“ meint dazu Bernd 
Matthies vom Umweltforum.

Weitere Kritikpunkte sind fehlende oder 
unzureichende Radwege auf Hauptver-
kehrsstraßen, wie z.B. Graf-Adolf-Straße, 
Benrather Schloßallee, Luegallee, auch auf 

der Kettwiger Straße, die doch gerade neu 
angelegt wurde. Gleiches gilt für viele Ver-
kehrsknotenpunkte wie den Worringer Platz.  
„Fahrradfahrer brauchen endlich eine eige-
ne, sichere Wegeleitung,“ so Matthies. „Bis-
her ist unser Radwegenetz nur mit einem 
– oft verwirrenden - Flickenteppich zu ver-
gleichen.“ Hinzu kommen zu viele gemein-
same Wege für Radfahrer und Fußgänger, 
fehlende Baustellenverkehrsplanung für 
Radfahrer, plötzlich endende Radwege, das 
neue  ,Parkraumoptimierungsprogramm‘, 
unzureichender Winterdienst u.v.a.m. Ver-
besserungen wurden sogar zurückgenom-
men: Die Radfahrer sollen aus der Altstadt 
verdrängt werden, der Radverkehr auf der 
Kö wurde eingeschränkt.

Gefahr für Radfahrer
Bedarf an einem gut ausgebauten und si-
cheren Radwegenetz ist durchaus vorhan-
den: Knapp acht von zehn Düsseldorfern 

haben ein Rad: Die Quote beträgt 778 Räder 
zu 474 Autos pro 1.000 Einwohner, wurde 
2008 in einer Studie der TU (Technische 
Universität) Dresden festgestellt. Und der 
Düsseldorfer legt jeden Tag drei Wege zu-
rück, von denen gut die Hälfte kürzer als 
vier Kilometer ist – ideale Radstrecken. 
Aber bisher nimmt nur jeder Fünfte dazu 
sein Rad. 

Nicht zuletzt deshalb, weil Radfahren in 
der Stadt gefährlich ist: Jeden Tag werden 
ein bis zwei Radfahrer bei Unfällen leicht 
verletzt, im letzten Jahr waren es 578 Per-
sonen, während weitere 78 Radler schwere 
Verletzungen erlitten. Das liegt vor allem an 
der unzureichenden Infrastruktur des Rad-
wegenetzes, meint das Umweltforum: „Bei 
weitem die meisten Unfälle geschehen beim 

Anzeige

Kein Fahrradweg (Lindemannstraße) 		      Foto: Lika Weingarten
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gesetzlich gesehen reicht mobiles, batte-
riebetriebenes Licht nicht aus, vorgeschrie-
ben ist ein Dynamo. Die Reifen müssen ein 
gutes Profil haben. Es gibt spezielle Winter-
reifen, und wer kann, steigt vielleicht auf 
ein Mountainbike um. Werden die Reifen 
nicht ganz fest aufgepumpt, ist die Bo-
denhaftung besser. Damit kommt man bei 
Neuschnee und Schneematsch schon gut 
weiter. Spezialisten ziehen bei festgefah-
renem und gefrorenem Schnee oder bei Eis 
Spikereifen auf.

Winterfester Radfahrer
Für den gilt: Warm anziehen, der Wind-
Chill-Faktor ist nicht zu unterschätzen. 
Wem die Frisur egal ist, bei dem passt ei-
ne enganliegende Strickmütze unter den 
Fahrradhelm, dazu kommt ein dicker Schal. 
Praktisch sind dazu Fäustlinge, bei denen 
man die Kuppen für Feinmotorik abklappen 
kann. Aber auch nicht zu warm anziehen, 
schließlich bewegt man sich. Schöner Ef-
fekt: Die Muskelwärme hält lange nach der 
Radfahrt an.

Wichtig: Die Fahrweise anpassen! Kopf-
steinpflaster ist gefährlich glatt, und erst 
recht können vereiste Wege einen schnell 
niederstrecken, ebenso gefrorene Pfützen. 
Also unbedingt langsam, gleichmäßig, oh-
ne Schwenker fahren und sanft bremsen. 
Oder das Rad schieben – oder es doch lieber 
zuhause stehen lassen…  	       Evelyn Becker

Abbiegen, und ein Radfahrer ist gerade für 
abbiegende Autos besser sichtbar, wenn der 
Radstreifen auf der Fahrbahn verläuft, nicht 
auf dem Bürgersteig, wie es in Düsseldorf 
bevorzugt gehandhabt wird.“ 

Hinzu kommt die rücksichtslose Fahr-
weise vieler Autofahrer – insbesondere 
gestresste Berufspendler wollen ,schnell 
rein und raus‘: überhöhte Geschwindigkeit, 
Ausfahren aus Parklücken und schnelles Ab-
biegen, ohne auf Radfahrer zu achten, Zu-
parken von Radwegen usw. „Es reicht eben 
nicht, Radwege anzulegen, man muss durch 
entsprechende Verkehrsüberwachung da-
für sorgen, dass sie auch benutzbar sind,“ 
mahnt Bernd Matthies. 

Vorrang für Autos
Hinter allem steht das Konzept der Stadt, 
vor allem auf den Ausbau und die Förderung 
des Autoverkehrs zu setzen. Düsseldorf 
sieht sich als eine wachsende Großstadt mit 
hohem, noch weiter steigendem – autofah-
rendem – Berufspendleranteil. „Da dürfen 
natürlich weder Parkplätze noch Bereiche 
der Straßen ,geopfert‘ werden, wie es im 
Verkehrsentwicklungsplan der Stadt Düssel-
dorf bis 2020 festgelegt ist“, beklagt Bernd 
Matthies. 

Die aktuelle Situation und die unverän-
derte Ausrichtung der Düsseldorfer Ge-
samtverkehrsplanung hat das Umweltforum 
im September 2010 dazu veranlasst, eine 
aktuelle Überpüfung der Entwicklung des 
Fahrradverkehrs zu fordern. Gegebenenfalls 
müsse  – noch vor Ablauf der Düsseldorf zu-
gestandenen Frist von sieben Jahren – der 
Titel ,Fahrradfreundliche Stadt‘ aberkannt 
werden. Ein entsprechender Brief ging an 
die AGSF und das NRW-Ministerium für 
Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und 
Verkehr, die Ratsfraktionen und die Presse 
wurden ebenfalls informiert. „Es kann so 
nicht weitergehen,“ meint Bernd Matthies, 
„dass in Düsseldorf der Radfahrer gar nicht 
zu existieren scheint, einfach ignoriert 
wird.“			       Lika Weingarten

Radfahren auch 
im Winter 
Mit guter Ausrüstung ist 
(fast) alles möglich

Jeder siebte Ver-
keh r s t e i l nehmer 
fährt täglich mit 
dem Rad, das gan-
ze Jahr durch, egal 
bei welchem Wetter. 
Von Regen, Nebel, 
Schnee lässt er sich 
nicht abbringen. Ei-
ne Mobilitätsstudie 
der TU Dresden aus 

dem Jahr 2008 belegt: „Diejenigen, die 
das Fahrrad nutzen, sind von den Wetter-
bedingungen und Jahreszeiten erstaunlich 
unabhängig. Nur bei extrem winterlichen 
Wetterlagen sinkt der Fahrradanteil auf 
3,4%.“ Für alle, die auch dann unterwegs 
sind, gilt Folgendes zu beachten:

Winterfestes Rad
Bei winterlichen Straßen und Streusalz 
sollte man die Kette und andere beweg-
liche Teile öfter reinigen und ölen. Das Licht 
muss hinten und vorne in Ordnung sein, 
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Zugestellter Radüberweg (Regerstraße/Urdenba-
cher Allee) 		   Foto: Ernst Welski

Foto: Inge Heuschen
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U79 fährt 
bis zur Uni
Die neue schnelle Studenten-
verbindung ist fertig

Seit Herbst vergangenen Jahres verkehrt 
die Stadtbahnlinie U79, von Duisburg und 
Kaiserswerth kommend, bis zur Düsseldor-
fer Uni. Dies stellt eine wesentliche Ver-
besserung vor allem für viele Studierende 
dar, die nicht in Düsseldorf wohnen. Vom 
Hauptbahnhof aus fährt die Bahn in zehn 
Minuten zur Heinrich-Heine-Universität, 
vom S-Bahnhof Oberbilk in sieben Minuten. 
Zum Vergleich: Die Straßenbahnlinie 707 
benötigt für den Weg vom Hauptbahnhof 
zur Uni – auf einer anderen Strecke – 20 
Minuten, also doppelt so lange. Außerdem 
gibt es damit nun eine direkte Verbindung 
zwischen den Düsseldorfer Hochschulen, 
also von der Uni im Süden über Kunstakade-
mie und Robert-Schumann-Musikhochschu-
le bis zur Fachhochschule im Norden, die 
sich alle im Einzugsbereich der Linie U79 
befinden. In verschiedenen Studiengängen 
sind Veranstaltungen an mehreren dieser 
Einrichtungen zu besuchen.

Lang hat‘s gedauert
Planungen für die Verbindung gibt es schon 
lange. Doch trotz der vergleichsweise gerin-
gen Kosten – es mussten im wesentlichen 
nur zwei Weichenverbindungen neu gebaut 
werden – gab es lange Zeit keine politischen 
Mehrheiten für eine Realisierung. Im Jahr 
2005 ergriffen die AStA (Allgemeinen Stu-
dentenausschüsse) der vier Hochschulen, 
der VCD Düsseldorf sowie die Gewerkschaft 

Grenzwerte eingehalten. An der Dorotheen-
straße (der Lastring bildet die Grenze der 
Umweltzone, liegt aber außerhalb) wurden 
die Grenzen im Jahr 2009 überschritten; für 
das Jahr 2010 war eine Aussage bei Redak-
tionsschluss noch nicht möglich. Obwohl 
also der Luftreinhalteplan erkennbar unzu-
reichend ist, um überall in Düsseldorf eine 
akzeptable Luftqualität zu gewährleisten, 
wird von den Verantwortlichen der Stadt 
offenbar kein Handlungsbedarf gesehen.

Keine Besserung in Sicht
Selbst die eigentlich in dem Plan fest vor-
gesehenen Maßnahmen – zum 1.1.2011 
sollten Ausnahmeregelungen für Hand-
werksbetriebe auslaufen, und für Autos mit 
roter Plakette sollte die Fahrt in die Um-
weltzone nicht mehr erlaubt sein – werden 
nicht umgesetzt. Dabei wird argumentiert, 
dass eine Umsetzung dieser Einschrän-
kungen unverhältnismäßig sei.

Richtig an dieser Argumentation ist wohl, 
dass auch bei konsequenter Durchsetzung 
einer solchen Verschärfung eine Einhaltung 
der Grenzwerte immer noch nicht zu erwar-
ten wäre. Deshalb aber alles beim Alten zu 
belassen, kommt einer Verhöhnung der be-
sonders betroffenen Bürgerinnen und Bür-
ger gleich. Notwendig wäre vielmehr, dass 
zusätzliche Schritte unternommen werden, 
die endlich die notwendige Wirkung erzielen 
können.

Unter anderem müssten deutliche An-
reize dafür geschaffen werden, dass mehr 
Menschen für ihre täglichen Wege umwelt-
verträglichere Verkehrsmittel als das pri-
vate Auto nutzen: Die eigenen Beine, ein 
Fahrrad oder Busse und Bahnen. Damit 
könnten gleichzeitig verschiedene weitere 
Ziele erreicht werden, beispielsweise eine 

Reduzierung des Verkehrslärms und eine 
Verringerung des Ausstoßes von Kohlendio-
xid als Beitrag zum Klimaschutz. Dazu fehlt 
den Verantwortlichen aber offenbar immer 
noch der politische Wille.	      Jost Schmiedel

Luftqualität
In Düsseldorf fehlt der po-
litische Wille, die Probleme 
wirklich anzugehen

Vor einem Jahr, im grünstift 68 (übrigens: 
ältere Ausgaben des grünstift können Sie 
im Internet unter www.gruenstift-duessel-
dorf.de/archiv.html nachlesen) haben wir 
ausführlich über die Entwicklung der Luft-
qualität in Düsseldorf berichtet. Bereits 
damals war abzusehen, dass trotz Luft-
reinhalteplan und Umweltzone in mehre-
ren Bereichen Grenzwerte für gefährliche 
Schadstoffe in der Luft weiter überschritten 
werden würden. Wie hat sich die Lage seit-
dem weiterentwickelt? 

Bei den kritischen Schadstoffen in un-
serer Atemluft handelt sich um Feinstaub 
und um  Stickstoffdioxid. Beide können 
gefährliche Atemwegserkrankungen verur-
sachen, und deshalb gibt es seit 1996 eine 
Rahmenrichtlinie der EU, in der europaweit 
geltende Grenzwerte festgelegt wurden. 
Mit verschiedenen Übergangsfristen muss-
ten diese in nationales Recht übernommen 
werden, was auch in Deutschland gesche-
hen ist.

Luftreinhaltepläne
Deshalb gilt in Düsseldorf – wie in ver-
schiedenen anderen Ballungsräumen – ein 
Luftreinhalteplan. Solche Pläne müssen 
überall dort aufgestellt werden, wo zu viele 
Schadstoffe in der Luft gemessen werden, 
und sie müssen Maßnahmen enthalten, de-
ren Umsetzung in Zukunft für eine Einhal-
tung der Grenzwerte 
sorgen soll. Er trat 
in Düsseldorf Ende 
2008 in Kraft und 
beinhaltet als be-
kannteste Maßnah-
me die Einführung 
einer Umweltzone in 
der Innenstadt (ab 
15.2.2009). Autos 
ohne Umweltplakette 
dürfen in dieser Zone 
nicht mehr fahren.

Inzwischen ist 
klar, dass nicht nur 
im Jahr 2009 der 
Plan sein Ziel ver-
fehlt hat, sondern 
auch im Jahr 2010 
(auch wenn definitve 
Ergebnisse für dieses 
Jahr bei Redaktions-
schluss noch nicht vorlagen). Weder an der 
Messstation Corneliusstraße (die innerhalb 
der Umweltzone liegt) noch an der Luden-
berger Straße in Grafenberg (außerhalb 
der Umweltzone) wurden die vorgegebenen 
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Rush Hour auf der Dorotheenstraße		      Foto: Lika Weingarten

Graphik: Christoph Niermann
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soll später um den Platz herum führen. 

Dichter Pendlerverkehr  
Allerdings ist ‚Gerresheim S’ mit zwei 
Bahnlinien, mehreren Buslinien, der Stra-
ßenbahn 703 und den zigtausenden, aus 
Richtung Unterbach/Vennhausen einströ-
menden Pendlern ein äußerst verkehrs-
reicher Knotenpunkt. Und künftig dürfte 
der motorisierte Individualverkehr weiter 
anschwellen. Um die Morper Straße zu ent-
lasten, soll die Landesstraße von Erkrath 
aus am Kleingartengebiet ‚Im Brühl’ an den 
Gleisen entlang hoch zur Rampenstraße 
geführt werden. Von dort aus soll es dann 
aus zwei Richtungen vierspurig am Bahn-
hof vorbei stadteinwärts gehen. Angesichts 
des ständig fließenden Verkehrs dürfte es 
für Passanten am Bahnhofsvorplatz daher 
ziemlich ungemütlich werden. In der Zeit 
der morgendlichen Rush Hour wird nach 
vorliegenden Hochrechnungen mit 1.275 
Kraftfahrzeugen stündlich gerechnet.
 
Devise: Langsam fahren  
Immerhin: Planer und Jury schlagen für 
Düsseldorfer Verhältnisse neue Töne an. 
„Der gesamte Verkehr soll mit dem sozia-
len Leben, der Kultur und der Geschichte 
des Standorts in ein verträgliches Gleich-
gewicht gebracht werden,“ heißt es in der 
Kommentierung des Siegerentwurfs. Das 
Leitbild lautet ‚Shared space’, d.h. alle 
Verkehrsteilnehmer sollen gleichwertig be-
handelt werden. Die neue Umgehungsstra-
ße stellen sich die Planer wie einen Bou-
levard vor. Die Verengung der Fahrspuren 
vor dem Bahnhof auf eine ,verunsichernde‘ 
5-Meter-Breite soll die Pkw-Fahrer dazu 
bewegen, den Blickkontakt aufzunehmen. 
Die Ausweisung als 30-Tempo-Zone wird der 
Stadt nahegelegt. Für Fußgänger soll es an 
zwei Stellen Signalanlagen zum gefahrlosen 
Überqueren geben. 

Bis es so weit ist, dürfte jedoch einige 
Zeit vergehen. Für den Bau dieser umstrit-
tenen L404n fehlen der Stadt derzeit die 
Mittel. Die Modernisierung des Haltepunkts 
‚Gerresheim S’ ließe sich jedoch unabhän-
gig davon in Angriff nehmen. Nur müssten 
sich die Vertreter von Stadt und Bahn über 
strittige Finanzierungsfragen einigen. Die 
Gerresheimer warten darauf, dass sich in 
dieser Schmuddelecke nach jahrzehntelan-
gem Nichtstun nun bald etwas bewegt.

Text und Fotos: Doris Dams

Ver.di die Initiative und starteten einen Ein-
wohnerantrag. Dies ist ein in der Gemein-
deordnung verankertes Element direkter 
Demokratie, mit dem der Rat der Stadt 
aufgefordert wurde, die entsprechenden 
Beschlüsse zum Bau der Strecke zu fassen.

Auch wenn die formell erforderliche 
Anzahl von Unterschriften in dem vorge-
sehenen Zeitraum nicht ganz erreicht wur-
de, nahm der Stadtrat das Problem nun 
ernst und beschloss die Realisierung des 
Projektes. Dass es dann tatsächlich noch 
fast fünf Jahre dauerte, bis die Strecke in 
Betrieb gehen konnte, lag vor allem daran, 
dass die zuständige Abteilung der Stadt-
verwaltung so stark mit den aufwändigen 
Planungen für die U-Bahn-Wehrhahnlinie 
beschäftigt war, dass für diese kostengün-
stige Maßnahme zur Verbesserung des ÖP-
NVs kaum Zeit übrig blieb.

Angebot nachgebessert
Mit der Streckeneröffnung gab es dann zu-
nächst wieder Frust für die Fahrgäste. Selbst 
in den morgendlichen Verkehrsspitzen-
zeiten fuhr zunächst nur jede zweite Bahn 
der Linie U79 bis zur Uni (die andere Hälfte 
wendete an der Kaiserslauterner Straße). 
Das heißt, die Bahn fuhr höchstens drei 
Mal pro Stunde. Die Rheinbahn hatte von 
der Stadt die Auflage bekommen, dass der 
Betrieb auf keinen Fall teurer werden dürfe, 
und trotz der Einstellung der Linien 711 und 
716, die zuvor zu bestimmten Tageszeiten 
zur Uni gefahren waren, hatte das Verkehrs-
unternehmen keinen Spielraum für einen 
kürzeren Takt gesehen.

Erst nachdem die Probleme mit über-
füllten Bahnen Schlagzeilen in der Düs-
seldorfer Lokalpresse machten, sprach der 
Oberbürgermeister Dirk Elbers ein Macht-
wort. Seitdem fährt zwischen 6.43 Uhr und 
9.43 Uhr alle zehn Minuten eine U79 vom 
Hauptbahnhof zur Heinrich-Heine-Univer-
sität.

Noch immer was zu tun
So ist dies also – nach langem Hin und Her 
– ein vergleichsweise seltener Fall, bei dem 
ein sinnvolles und kostengünstiges Projekt 
zur Verbesserung des öffentlichen Verkehrs,  
von dem viele Fahrgäste profitieren, tat-
sächlich realisiert wurde. Dennoch bleiben 
Fragen. Hätte der OB seine Macht nicht frü-
her einsetzen können und sollen, um für ein 
bedarfsgerechtes Angebot zu sorgen? Sind 
überfüllte Busse und Bahnen tatsächlich 
das einzige Argument, das zählt, wenn es 
um Angebotsverbesserungen geht? 

An der neuen Endhaltestelle Universität-
Ost müssen die Fahrgäste mehrere Trittstu-
fen beim Ein- und Ausstieg überwinden. Ei-
nen Hochbahnsteig gibt es unter anderem 
deshalb nicht, weil geplant ist, die Strecke 
noch bis zur Universität-West zu verlän-
gern. Wie lange werden die Fahrgäste auf 
diesen weiteren Ausbau warten müssen?

Jost Schmiedel

Lichtblick im 
Tunnel
Verkehrsgestaltung Gerres-
heim Süd: leider mit L404n

Im Juni 2010 wurde zur Neugestaltung des 
südlichen Gerresheims ein zweiter städte-
baulicher Wettbewerb durchgeführt: Es ging 
bei diesem Gutachterverfahren um Ver-
kehrslösungen. Einstimmig fiel das Votum 
der Jury auf den Entwurf von Pesch + Part-
ner/Wörzberger Ingenieure. Nach erfolgter 
Prüfung durch das Stadtplanungsamt 
erhielt er auch von den Fachausschüssen 
und der Bezirksvertretung im vergangenen 
Herbst grünes Licht. 

Fußgängerführung
Die alte marode Fußgängerbrücke über die 
Gleisanlage soll durch eine attraktive und 
wirtschaftlich vertretbare Lösung ersetzt 
werden. Der Siegerentwurf präsentiert 
eine nur 22,5 Meter lange unterirdische 
Querung. Das optische Highlight stellen 
die grün changierenden Seitenwände aus 
Glas dar, die an die frühere Glasproduktion 
erinnern sollen. Auch für natürlichen Licht-
einfall ist gesorgt. Alle Ecken werden groß-
flächig abgerundet. Terrassierte Freitrep-
pen an den Zugängen laden zum Sitzen ein 
und der Zugang über die seitliche Rampe 
soll auch für Rollstuhlfahrer zu bewältigen 
sein. Nachgebessert wird noch die Breite 
des Durchgangs auf 9 Meter, damit es noch 
heller und konfliktfreier für die Nutzer wird.

Künftig sollen die Umsteiger auf kurzen, 
bequemen Wegen von S-Bahn zur Straßen-
bahn bzw. zu den Buslinien wechseln kön-
nen. Die Endhaltestelle der Linie 703 wird 
direkt an den Bahnhof gelegt. Drei Aufzüge 
sind vorgesehen, damit wäre dann auch 
dieser Bahnhof behindertengerecht. An 
Stellflächen vor dem Bahnhof für Taxen, viel 
Platz für Park&Ride, Bike&Ride, Carsharing 
sowie die Errichtung einer Fahrradstation 
haben die Planer auch gedacht. Ein dem 
Bahnhof vorgelagerter Stadtplatz mit Bän-
ken soll Spaziergängern Aufenthaltsqualität 
bieten. Die Wendeschleife der Straßenbahn 

Tunnel mit Treppe im Modell

Heutiger S-Bahn-Zugang
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Ein Bahnhof 
für alle
Die Neugestaltung des Ger-
resheimer Bahnhofs soll den 
Bürgern nutzen

Auf dem fast vollständig abgeräumten 
Areal der früheren Glashütte ragen noch 
Elektroschaltzentrale, Uhren- und Gerrix-
Turm weithin sichtbar heraus. Frei fällt 
der Blick auf den langgestreckten, wenig 
ansehnlichen Bahnhof. Der ist inzwischen 
ein geschütztes Denkmal, denn hier war 
1838 der erste Haltepunkt an der ersten 
Eisenbahnstrecke Westdeutschlands, die 
von Düsseldorf bis nach Wuppertal-Elber-
feld führte. Er ist ein Symbol für die ra-
sante Entwicklung Düsseldorfs ab dieser 
Zeit von einer unbedeutenden Kleinstadt 
zur europäischen Handels- und Industrie
metropole.

Bürgerhearing in Eigenregie
Die Bahn möchte sich jetzt möglichst zügig 
von dem nicht mehr für den Bahnbetrieb 
benötigten Bahnhof trennen. Sie bietet das 
Gebäude samt 1.600 Quadratmeter Gelände 
als Renditeobjekt an; Basispreis: 250.000 
Euro. Diverse Angebote sollen bereits vor-
liegen. Seit Juli 2010 schaut die Stadtver-
waltung dem Verkaufsverfahren zu. „Bahn 
und Stadt“, so wurde verlautbar, „setzen 
auf einen privaten Investor“. Im Verlauf des 
Bieterverfahrens sei vorgesehen, Gespräche 
mit Investoren über deren Nutzungspläne 
zu führen. Über das Baurecht ergäbe sich 
die Möglichkeit, Einfluss zu nehmen. 

Anwohner und Lokalpolitiker befürch-
ten aber, dass der erst durch Einsatz von 
Bürgern und Vereinen gerettete Bahnhof 
in die falschen Hände gerät. Die Nachbar-

schaftsinitiative und die Bezirksvertretung 
des Stadtbezirks 7 forderten die Stadt Düs-
seldorf auf, das Gebäude zu erwerben, zu 
sanieren und einer neuen Nutzung zuzu-
führen. 

Im November 2010 lud die Interessen-
gemeinschaft ‚Gerresheim-Süd verbinden’ 
in Kooperation mit dem Gerresheimer Bür-
ger- und Heimatverein zu einer Bürger-
versammlung ins benachbarte Casino. 65 
Gäste kamen und beteiligten sich aktiv mit 
Vorschlägen und Diskussionsbeiträgen an 
der Zukunftsgestaltung ihres Wohnviertels 
mit dem Bahnhof als zentralen Mittelpunkt.

Anwohnerwünsche
„Wie soll es weiter gehen mit dem Bahnhof 
in Gerresheim?“ Auf diese Frage wussten 
die meisten der Anwesenden konkret etwas 
zu sagen. Es zeigte sich: Das Spektrum der 
Anregungen aus der Anwohnerschaft ist 
breit, bodenständig und nutzenorientiert 
und schließt kommerzielle Nutzungen kei-
neswegs aus. Die meisten Wünsche verei-
nigten auf sich: ,Bürgertreff/Begegnungs-
stätte für Jung und Alt‘, ,Cafe, Restaurant, 
Biergarten, spezieller Gastronomiebetrieb‘ 
und ,kulturelle Nutzungen‘. Recht häufig 
wurde auch ,Fahrradverleih mit Reparatur-
werkstatt‘ und Mobilitätsdienstleistungen 
genannt. 

Eine Mischnutzung der großen Gebäu-
deflächen käme den unterschiedlichen 
Bedürfnissen entgegen. Das Konzept des 
Planerteams Pesch + Partner trifft die Be-
dürfnisse schon ganz gut, mit Radstation, 
Kiosk mit Zeitschriftenhandel, einer gastro-
nomischen Einrichtung mit Außenterrasse 
sowie mit der Option, Räume für Kulturver-
anstaltungen und Bürgertreffs im Oberge-
schoss zu schaffen. Es erscheint allerdings 
fraglich, ob nun ein Investor vorstellig wird, 
der dies alles unter einer Hand vereint. Und 
völlig offen ist derzeit noch die Frage, ob 
und inwieweit die Stadt Düsseldorf bereit 
ist, bei der Entwicklung in Vorleistung zu 
gehen. 		         Text und Foto: Doris Dams

Preise  
für Düssel-
Solar
Der Verein erhielt 2010 den 
BUND-Energiepreis und den  
Umweltpreis von Düsseldorf 

Anja Vorspel war 2007 in Berlin, als der Ber-
liner Solarverein seine fünfte Bürgersolar-
anlage plante. Ihr Interesse war geweckt; 
schon vorher hatte sie Ökostrom verkauft. 
Sie ging auf die Gründungssitzung – und 
war begeistert. Das geht also: Klima retten 
und dabei Geld verdienen, und sogar oh-
ne eigenes Haus und Dach! Es müssen sich 
nur genügend Leute finden, die ihr Geld 

zusammentun, um eine Fotovoltaikanlage 
zu kaufen und sie auf einem großen Dach 
installieren zu lassen. Sie müssen sich in 
einer GbR, einer Gemeinschaft bürgerlichen 
Rechts, organisieren; als rechtlicher Betrei-
ber tritt dazu am besten ein Verein auf. In-
vestieren in erneuerbare Energien fördert 
eine klimagerechte Stadtentwicklung; da ist 
es zu erwarten, dass die Kommunen geeig-
nete Dächer zur Verfügung stellen. 

Vom Import zum Erfolg
So kam die Idee der Bürgersolaranlage also 
nach Düsseldorf. Die nötigen Mitglieder zur 
Vereinsgründung waren schnell gefunden, 
Anja Vorspel wurde Vorsitzende, Kaspar Mi-
chels ihr Stellvertreter. Rund 20 Mitglieder 
hat der gemeinnützige Verein Düssel-Solar 
heute. Sie stehen sicher der Anti-AKW-Be-
wegung nahe, die inzwischen mehr als 90 
Gesellschafter der GBR kommen aber aus 
(fast) dem gesamten bürgerlichen politi-
schen Lager. 
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Auf der Bürgerversammlung

Vorsitzende auf dem Dach           Foto: Düssel-Solar
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Die Nachfrage ist ungebrochen, auch 
wenn die Einspeisevergütung des Erneu-
erbare-Energien-Gesetz gesunken und der 
Gewinn nicht mehr so hoch ist wie noch 
vor zwei Jahren. 2010 gab es 0,33 Euro pro 
Kilowattstunde, festgelegt auf 20 Jahre. 
2011 soll der Satz weiter gesenkt werden. 
Die Einlagen reichen von 500 Euro als Mini-
mum bis zu 30.000 Euro. Rund 150.000 Euro 
sind nötig, um eine Anlage zu finanzieren. 

Die erste Anlage ist seit Dezember 2008 
am Netz und produziert seitdem sauberen 
Strom. Vier weitere folgten schnell aufei-
nander. Die Solaranlagen Nummer sechs 
und sieben sind bereits in Planung. Die Dä-
cher, die sich für die Installation von Solar-
stromanlagen eignen, hat die Landeshaupt-
stadt ermittelt und zur Verfügung gestellt, 
bisher alles Dächer städtischer Schulen. 

Die Leistungsbandbreite dieser Anlagen 
liegt zwischen 13 und 44 Kilowatt (Spit-
zenleistung); zusammen kommen sie auf 
156 Kilowatt. Damit lassen sich ungefähr 
130.000 Kilowattstunden Strom pro Jahr 
erzeugen. Das entspricht dem Jahresstrom-
verbrauch von 32 Vier-Personen-Haushal-
ten – mehr als 60 Tonnen des Treibhaus-
gases Kohlendioxid können so jedes Jahr 
vermieden werden. Damit leistet der Ver-
ein „einen vorbildlichen Beitrag zu einem 
umweltfreundlichen Umgang mit Energie“, 
meint der BUND-Landesarbeitskreis Energie 
bei der Preisverleihung, das Vorhaben sei 
dazu innovativ und animiere zum Nachma-
chen. 

Vereinsaufgaben
Der Verein sieht sich als Dienstleister für 
die GbR der einzelnen Anlagen. Das wird 
den Ehrenamtlichen nicht unbedingt leicht 
gemacht – die bürokratrischen Hürden 
wachsen von Jahr zu Jahr, die Stadt si-
chert sich in alle Richtungen ab. Verschie-
dene Ämter und Gewerke, vom TÜV über die 
Elektrobauleitung bis zu Feuerwehr und 
Hausmeister, müssen koordiniert werden. 
Da dauert die Vorbereitung dann schon 
zwei Monate. Heute muss Anja Vorspel 
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unserem wöchentlichen Ökostrom-Stamm-
tisch in Bilk,“ erklärt Anja Vorspel. 

Wie hat sie sich die nötigen, auch 
technischen Fachkenntnisse angeeignet? 
„Ich bin Buchhändlerin und kann lesen,“ 
meint sie dazu nur trocken. Bereits seit 
2006 ist ihr ,Büro für erforderliche Maß-
nahmen‘ (Büfem) im Internet zu finden. 
„Die Leute haben schon alles, aber das 
Falsche“, meint sie. Dementsprechend 

geht es auf der sehr informativen Site um 
Alternativen, z.B. um Baumsparverträ-
ge und Mitgliedschaft im VCD. Und eben 
um die Erzeugung von echtem Ökostrom 
durch Bürgersolaranlagen. 	

Lika Weingarten

aber nicht mehr wie 
bei der ersten An-
lage drohen: „Wenn 
es hier nicht wei-
tergeht, bauen wir 
unsere erste Anlage 
in Köln!“ Die Aus-
zeichnung mit dem 
Umweltpreis zeigt, 
dass die Stadt  die 
Arbeit des Vereins 
wertschätzt. „Der 
Verein Düssel-Solar 
bringt die Nutzung 
der Solarenergie 
hier in Düsseldorf 
engagiert voran“, so 
Oberbürgermeister 
Elbers bei der Über-
gabe des Preises, 

der mit 2.500 Euro dotiert  ist. 
Elbers würdigte auch die Öffentlichkeits- 

und Bildungsarbeit von Düssel-Solar.  Be-
ratungsgespräche, Informationsveranstal-
tungen, Lobbyarbeit oder Messebesuche 
machen einen erheblichen Teil der Vereins-
arbeit aus. Düssel-Solar setzt sich für er-
neuerbare  Energien ein, kämpft gegen die 
Nutzung von Kernenergie und den Neubau 
von Kohlekraftwerken. „Heute muss nie-
mand mehr Atom- und Kohlestrom kaufen! 
Wir helfen gerne beim privaten Ausstieg 
und Wechsel zum Ökostromanbieter, auf 

Anzeige

Preisträger und OB Elbers			         Foto: Monica Brauer

Vereinslogo – möge die Sonne über Düsseldorf 
aufgehen...	        Gestaltung: Inge Heuschen
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Von der Bundesregierung und auch an-
schließend aus dem Düsseldorfer Rathaus, 
insbesondere vom CDU-Ratsherren Friedrich 
G. Conzen, war dazu zu hören: „Atommüll-
transporte? Machen Sie keine Panik. Da ist 
alles sicher!“ Eine diesbezügliche Anfrage 
der Grünen wurde nur schriftlich beantwor-
tet, eine Anfrage der Linken kam nicht auf 
die Tagesordnung der Ratssitzung. 

Keine Risiken?
Die Realität sieht anders aus. Nicht nur bei 
den rund 400 Atomkraftwerken weltweit 
gibt es schwere Störfälle, auch die Trans-
porte sind riskant. Am 22. August 1988 kam 
es durch menschliches Versagen fast zur 
Kollision eines Zuges mit hochradioaktivem 
Atommüll aus dem Atomkraftwerk Würgas-
sen mit einem mit Propangasflaschen be-
ladenen Triebwagen. Das niedersächsische 
Dorf Bodenfelde entkam damit nur knapp 
einer Katastrophe. Propangas verbrennt mit 
bis zu 1500 Grad Celsius und hätte dem auf 
rund 800 Grad Celsius ausgelegten Castor-
behälter den Garaus machen können. 

Weitere Beispiele: Am 4. Februar 1997 
entgleiste im französischen Grenzort Apach 
ein Zug mit abgebrannten Brennelementen 
aus dem Kernkraftwerk Emsland schon bei 
geringer Geschwindigkeit. Im Frühjahr 1998 
wurde bekannt, dass über Jahre hinweg an 
mehreren Atomtransportbehältern Strah-
lung weit über dem zulässigen Grenzwert 
gemessen wurde; sie waren außen konta-
miniert. Außerdem gilt grundsätzlich: Im 
Abstand von 12 Metern von einem Castor 

Dächer gesucht
Nach Empfang des Umwelt-
preises im November 2010 
wandte sich Düssel-Solar mit 
einem Brief an OB Dirk Elbers. 

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister 
Elbers, nach der Verleihung des Umwelt-
preises wollen wir uns hochmotiviert an 
die Planung und Umsetzung der nächsten 
Bürgersolaranlage begeben. Wieder gibt es 
hierfür genug Interessenten, so dass die Fi-
nanzierung kein Problem wird. Leider ist die 
Anzahl der angebotenen Dächer immer viel 
zu gering. (….)

Nun gibt es bei der 100-prozentigen Toch-
ter der Stadt Düsseldorf IDR eine Reihe von 
Dächern, die zusammen eine Anlagenleistung 
von mindestens 2 Megawatt erlauben würden. 
Diese Dächer sind bereits auf Eignung geprüft 
worden und es wurden von Installateuren 
Angebote für rentable Fotovoltaikanlagen 
erstellt. Diese wurden aber seitens der IDR 
abgelehnt, da sie durch die Finanzierung aus 
Sicht der IDR zu teuer geworden wären.

Wir würden diese Anlagen aber sehr gerne 
bauen, da bei unseren Investoren und Bür-
gern die hohe Rendite allein nicht im Vorder-
grund steht. Außerdem sind unsere Konzepte 
immer zu hundert Prozent aus Eigenkapital 
finanziert, so dass wir durch den Wegfall von 
Zinskosten eine bessere Rendite erzielen kön-
nen. (...)

Die Stadt Düsseldorf hat mit der Firma Sy-
staic ein Solarkataster erstellt, auf der die 
geeigneten Dächer für Fotovoltaik zu sehen 
sind. Demnach sind wir in Düsseldorf erst am 
Anfang unserer Möglichkeiten.

Wir möchten Sie nun als Aufsichtsratsvor-
sitzenden der IDR bitten, sich dafür einzuset-
zen, dass die geeigneten Dächer der IDR frei-
gegeben werden und für eine Stromprodukti-
on durch Fotovoltaik genutzt werden können. 
Dies wäre auch ein wichtiger Schritt für Ihr 
Programm ,Die Schöpfung bewahren‘. (...)

Mit freundlichen Grüßen, Anja Vorspel, Kaspar Michels“

Nordrhein-Westfalen ist seit Jahren als 
Drehscheibe für die internationalen Atom-
transporte bekannt. Jede Woche rollen 
nach Angaben von Greenpeace mittel- und 
schwachradioaktive Abfälle zum Zwischen-
lager in Ahaus. Dort lagern zurzeit etwa 
330 Castor-Behälter mit hochradioak-
tiven Brennelementen in einer Halle auf 
freiem Feld. 152 weitere Castorbehälter 
mit 300.000 bestrahlten Brennelemente-
Kugeln sollen in nächster Zeit vom still-
gelegten Jülicher Forschungsreaktor nach 
Ahaus transportiert werden. 

Route durch die Stadt
Eine dieser Transportrouten führt seit Jah-
ren fast unbemerkt über die Güterzugstre-
cke 2324 von Mülheim/Duisburg nach Köln, 
mitten durch viele Wohngebiete im Düssel-
dorfer Osten und durch den als unsicher 
geltenden Staufenplatztunnel. Bürgerinnen 
und Bürger aus Gerresheim, Flingern und 
Grafenberg, die sich in einer Bahnlärm-
Initiative zusammengeschlossen hatten, 
beobachteten schon 2001 an einem Signal 
bei km 25 einen stehenden Castor-Trans-
porter mitten im Wohngebiet. 

Diese Anwohnergruppe startete im Sep-
tember 2010 eine Bürgeranfrage an die Be-
völkerungsschutzdezernentin Helga Stulgies 
und den Vorsitzenden des Ordnungs- und Ver-
kehrsausschusses Martin Volkenrath: Bürger 
und insbesondere Anwohner wollen regelmä-
ßig über Atomtransporte und die Sicherheit 
in den Wohngebieten informiert werden. Ge-
spräche sind für Januar 2011 anvisiert.

M ensch      und    S tadt  
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Keine Atomtransporte!
Viele Düsseldorfer wehren sich gegen Castor-Transporte – 
nicht nur durch ihre Stadt 

Düsseldorfer auf der Wendland-Demo im November			              Fotos: Kaspar Michels
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ist die Neutronenstrahlung noch 230-mal 
stärker als die natürliche Hintergrundstrah-
lung. Die schwarz-gelbe Bundesregierung 
hat die Laufzeitverlängerung der Atom-
kraftwerke beschlossen; in den nächsten  
20 Jahren werden uns also weiterhin 
Castortransporte durch die gesamte Repu-
blik in Gefahr bringen.

Anti-AKW-Demonstrationen
In Düsseldorf gibt es eine lange Tradition 
des Widerstandes gegen Kernkraftwerke, 
Wiederaufbereitungsanlagen und Atom-
mülltransporte. Schon in den 1970er und 
80er Jahren organisierte die Bürgerinitiati-
ve ,Umweltschutz Düsseldorf‘ einen Strom-
zahlungsboykott gegen Atomkonzerne 
und demonstrierte in Brockdorf, Kalkar, 
Wackersdorf und im Wendland gegen die 
Atompolitik der damaligen Bundesregie-
rung. Nach Tschernobyl 1986 rückten zu-
nehmend die Störfälle von Schrottreaktoren 
und die Atommülltransporte ins Zentrum 
der Aufmerksamkeit. Und im September 
2010 nahmen Düsseldorfer Aktivisten auch 
an den Großdemonstrationen gegen die 
Laufzeitverlängerungen in Berlin und Ham-
burg teil; im November ging es dann ins 
Wendland.

Seit Juli 2010 ist nun auch das Anti-
Castor-Bündnis aktiv. Es wird getragen von 
Düsseldorfer Einzelpersonen und Gruppen 
aus dem bürgerlichen bis hin zum linken 
Spektrum. Die Anti-Castor-Parade, die im 
Oktober 2010 von den Stadtwerken/EnBW 
aus  durch Flingern zog, mobilisierte fast 
500 Atomkraftgegner. Am bundesweiten 
Streckenaktionstag Ende Oktober 2010 in-
formierten sich 150 Bürger – Anwohner, 
Stadträte, Bezirksvertreter und Aktivisten 
– beim Grafenberger Staufenplatztunnel 
über Transportstrecken und Risiken der 
Atommülltransporte.

Viele weitere Aktionen
In Düsseldorf passiert inzwischen einiges: 
viele kleine Aktionen vor dem Düsseldor-
fer Rathaus und der CDU-Parteizentrale, 
Stromwechselpartys von Düssel-Solar, das 
politische Frühstück von Attac zum Atom-
multi E.ON, Infostände von den Grünen 
und der SPD. Um weitere Aktionen zu pla-
nen, gibt es am 17. Januar 2011 um 19.30 
Uhr ein Anti-Castor-Treffen im Zakk. Das 
Anti-Castor-Bündnis bittet um Unterstüt-
zung und lädt alle Düsseldorfer Atomkraft-
gegener herzlich ein. Am 30. Januar gibt 
es eine Großdemonstration am Kernfor-
schungszentrum Jülich.

Denn wir brauchen keine Atomkraft-
werke, Atommülltransporte und atomaren 
Endlager, die unser Leben gefährden, wir 
brauchen keine Energiekonzerne, die den 
Profit über die Unversehrtheit des Lebens 
stellen. Was wir brauchen, sind erneuer-
bare Energien und eine dezentrale Ener-
gieversorgung. 			    

     Kaspar Michels

Was tun?
Zwischenergebnisse des Se-
minars ,Ich wollt, ich könnt 
die Welt verändern...‘

Im Rahmen der Ausstellung ,Ökologische 
Stadt‘ im Stadtmuseum wurde von Lenßen & 
Lenßen ein Workshop für Veränderungswil-
lige angeboten. Dieser beinhaltete u. a. die 
Möglichkeit, sich öffentlich selbst zu einem 
konkreten neuen Verhalten zu verpflichten, 
um dadurch das eigene Verhalten nachhaltig 
zu beeinflussen. (Der grünstift 69 berichtete 
darüber.) Was ist inzwischen aus den Teil-
nehmern und ihren Plänen geworden?

Selbstverpflichtung
Einer der Teilnehmer, Stefan Ungeheuer, 
hatte sich verpflichtet, darauf hinzuwirken, 
dass in dem Düsseldorfer Krankenhaus, in 
dem er arbeitet, die Laborwerte von Pati
entInnen nicht mehr auf herkömmlichem 
Papier, sondern auf Recyclingpapier ge-
druckt werden. Die Ansprechpartner wa-
ren – aus Kostengründen – dafür nicht 
zu gewinnen. Nun sucht er Hersteller, die 
dem Krankenhaus günstig Recyclingpapier 
anbieten können. Eine andere Möglichkeit 
wäre seiner Meinung nach, politisch zu 
veranlassen, dass Krankenhäuser auf Recy-
clingpapier drucken (müssen). 

Sascha Wolf, ein weiterer Teilnehmer, 
hatte sich gleich drei Ziele vorgenommen: 
Er wollte grünen Strom beziehen, weniger 
Auto fahren und sich ehrenamtlich mehr 
engagieren. Sascha Wolf und seine Part-
nerin haben sich Unterlagen und Preise 
von Stromanbietern kommen lassen, sich 
jedoch noch nicht für einen bestimmten 
entscheiden können. Aber da der Leasing-
vertrag des Autos auslief, haben sie ihre 
Fahrräder repariert und bewegen sich nun 
per Rad. Das Ziel, sich ehrenamtlich mehr zu 
engagieren, hat Wolf sicherlich erreicht: Er 
hat einen eingetragenen Verein gegründet 
und arbeitet dort mit. 

Weitere Absichten
Andere TeilnehmerInnen wollten ihr Ver-
halten ebenfalls ändern, aber keine öf-
fentliche Selbstverpflichtung eingehen. 
So hatte Elke Küppers angekündigt, dass 
sie sich unentgeltlich für gesellschaftliche 
Belange einbringen wollte. Sie hat auch ei-
ne ehrenamtliche Mitarbeit gefunden: als 
Sterbebegleiterin im Hospiz. Vor kurzem be-
gann sie die Ausbildung ,kleiner Heilprakti-
ker‘ (Psychotherapie) und ging somit einen 
weiteren Schritt weg vom Wirtschaftlichen 
hin zum Sozialen. Zunächst gab sie auch das 
Rauchen eine Zeit lang auf, hielt es jedoch 
nicht durch. 

Nachfragen bei den anderen Teilnehmern 
ergaben, dass z.B. Peter-Paul Ernst sich vor-

genommen hat, in seiner Wohnung pro Jahr 
ein Fenster zu erneuern: Anstelle normaler 
Isoverglasung sollen Wärmeschutzfenster 
mit Dreifachverglasung eingebaut werden. 
So will er Energiekosten reduzieren und der 
Klimaverschlechterung entgegenwirken. 
Martin Weiland baut gerade eine Website 
zum Thema ,Nachhaltige Entwicklung/Öko-
logische Stadt‘ auf. Thomas Schumacher 
berichtet, dass er in seiner Lebenspraxis 
grundsätzlich nichts verändert habe, das 
Seminar jedoch seine Sinne hinsichtlich 
Ökonomie und Ökologie geschärft und ihn 
noch stärker sensibilisiert habe. 

Das Handeln steuern
Eine konkrete Selbstverpflichtung einzu-
gehen – zumal, wenn sie öffentlich be-
kundet wird – ist eine der wirksamsten 
Methoden, um eigenes Verhalten zielge-
recht zu verändern. Sie setzt tief an den 
inneren Motiven an, die unser Handeln 
steuern. Dennoch müssen die gegebenen 
Rahmenbedingungen, wie Zeit, Geld, Kom-
petenzen, aber auch Freunde und Freun-
dinnen sowie Vorgesetzte immer mitge-
dacht werden. Sie entscheiden häufig mit, 
wenn es darum geht, gute Vorsätze um-
zusetzen, und können auch die Situation 
begünstigen, wie man beim auslaufenden 
Leasingvertrag gesehen hat.

Pia und Kai Lenßen

Anzeige
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Nachhaltig
Unser Lebensstil kann nicht 
von Dauer sein

Der Begriff Nachhaltigkeit bezieht sich auf 
menschliches Verhalten. Vom Wortsinn her 
geht es dabei zunächst nicht um eine mora-
lische Wertung, sondern um eine nüchterne 
Beschreibung: Kann das Verhaltensmuster 
langfristig durchgehalten werden? Im An-
schluss stellt sich dann aber natürlich bei 
Verhaltensweisen, die nicht nachhaltig 
sind, wie von selbst die Frage nach dem Da-
nach. Wenn beispielsweise eine Generation 
von Menschen durch ihr kollektives Verhal-
ten folgenden Generationen Lebensper-
spektiven zerstört oder Existenzweisen un-
möglich macht, muss wohl niemand lange 
überlegen, wie er oder sie das denn findet.

Weitere Verbreitung findet der Begriff 
(englisch: sustainability), seitdem er 1987 
im Bericht der Brundtland-Kommission für 
Umwelt und Entwicklung der Vereinten Na-
tionen verwendet wurde. Meist wird er im 
Zusammenhang mit dem Schutz der Umwelt 
gebraucht.

M ensch      und    S tadt  

grundlegend ändern muss. Tatsächlich kann 
es in den meisten Fällen auch noch ein paar 
Jahre funktionieren – aber das dicke Ende 
kommt dann mit umso größerer Wucht. Als 
ein Beispiel soll hier die Situation der Welt-
wirtschaft und des Welthandels angeführt 
werden. 

Weltwirtschaft
Seit den Wirtschaftswunderjahren expor-
tiert Deutschland mehr Waren und Dienst-
leistungen ins Ausland, als von dort im-
portiert werden, und für Japan und seit 
einigen Jahren für China gilt das Gleiche. 
Seit den 1980er Jahren konsumieren die 
US-AmerikanerInnen umgekehrt mehr, als 
dort hergestellt wird – mit steigender Ten-
denz. Viele andere Länder haben ebenfalls 
strukturelle Defizite in der Handelsbilanz.

In Deutschland ist die Einsicht durchaus 
vorhanden, dass die Situation der Defizit-
länder nicht nachhaltig ist: Man kann auf 
Dauer nicht mehr ausgeben, als man ver-
dient. Die Labilität der eigenen Situation 
wird aber verdrängt. Deutschland kann nur 
Handelsüberschüsse erzielen, wenn anders-
wo Defizite entstehen. Wenn sich die USA, 
Griechenland usw. tatsächlich die export
orientierte deutsche Wirtschaft erfolgreich 

Beispiel Fischfang
Wenn in jedem Jahr mehr Fische aus den 
Ozeanen gefangen werden, als dort wieder 
aufwachsen, kann das eine ganze Weile 
funktionieren, weil dort weltweit tatsäch-
lich viele Fische leben. Wenn die Fischer 
immer weiter hinaus auf die Weltmeere fa-
hren und immer tiefer fischen, können sie 
über Jahre ihre Fangmengen stabil halten 
und sogar steigern – irgendwann ist da-
mit aber tatsächlich Schluss, und zwar fast 
endgültig!

Anhand dieses Beispiels lässt sich auch 
gut erläutern, dass die Verwendung des 
Begriffes in wirtschaftlichen und sozialen 
Zusammenhängen ebenfalls sinnvoll ist, 
wobei ökonomische und soziale Nachhal-
tigkeit sich mit der ökologischen durchaus 
im Konflikt befinden kann. Den Menschen, 
die zur Zeit vom Fischfang leben, kann und 
darf nicht einfach ersatzlos ihre Lebens-
grundlage zerstört werden. Langfristig ist 
es aber natürlich auch ökonomisch und 
sozial nicht nachhaltig, weiter die Meere 
leerzufischen. Auf Dauer tragfähig sind 
also nur Verhaltensstrukturen, die sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch und sozial 
nachhaltig sind.

System gefährdet 
Unsere Welt ist kompliziert, und in manchen 
Fällen ist es durchaus umstritten, ob ein 
bestimmtes Verhalten nachhaltig ist oder 
nicht. Das größere Problem sind aber ei-
gentlich die Situationen, bei denen jedem 
vernunftbegabten Menschen, der sich un-
voreingenommen die Fakten vergegenwär-
tigt, sofort klar ist, dass es so nicht auf 
Dauer funktionieren kann.

Es funktioniert aber eine gewisse Zeit, 
und diejenigen, die sich in der Situation 
befinden, können und wollen – nachdem es 
doch 5, 10, 50 oder 100 Jahre geklappt hat –  
meist nicht wahrhaben, dass sich etwas 

Anzeige

Solange fischen, bis der Bestand zusammen-
bricht		               Foto: H.Lunke/pixelio

Foto: Bundesarchiv, Bild 183-1989-1013-029
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zum Vorbild nehmen würden, könnte es 
keine deutschen Handelsüberschüsse mehr 
geben! Tatsächlich ist also das deutsche 
Modell ebenso wenig nachhaltig wie das 
der USA oder Griechenlands.

Arm und reich
Ein weiteres, systemgefährdendes Problem: 
Es wird wahrscheinlich niemand argumen-
tieren, dass es eine ökonomisch nachhal-
tige Entwicklung ist, wenn die Schere bei 
der Verteilung von Einkommen und Vermö-
gen in der Welt immer weiter und immer 
schneller auseinander geht. Dennoch ist 
das eine Realität. Insofern gibt es durchaus 
Parallelen zu der Situation vor den Revolu-
tionen im 19. und 20. Jahrhundert. 

Eher selten ist jedoch, dass dies über-
haupt als Problem ernsthaft diskutiert wird. 
Ohne jede moralische Wertung: So kann das 
auf Dauer nicht weiter gehen, und so wird 
es auch nicht weiter gehen! Wann der große 
Knall kommt, ist schwer vorauszusagen, 
aber dass er sehr laut sein wird, steht fest!

Jost Schmiedel

Vegan leben
Initiative stellt sich vor

Wir sind eine Gruppe von Menschen, die 
nach ihren Möglichkeiten vegan leben und 
sich für die Befreiung aller Tiere sowie die 
Durchsetzung ihrer unveräußerlichen Rech-
te auf Leben, körperliche wie psychische 
Unversehrtheit und Freiheit einsetzen. 

Selbstverständnis
Uns ist wichtig, dass wir uns möglichst frei 
von Hierarchien organisieren: Dazu gehört, 
dass wir die Arbeit transparent gestalten 
und Entscheidungen im Konsens treffen. Wir 
sind eine offene Gruppe und freuen uns über 
Menschen, die sich einbringen möchten.  

Wir treten für ein selbstbestimmtes 
Leben ein und verstehen uns als Teil der 
emanzipatorischen Bewegungen. Dass wir 
in unserer Arbeit die Priorität auf nicht-
menschliche Tiere legen, heißt nicht, dass 
wir Ausbeutung oder Diskriminierung von 
,menschlichen Tieren‘ tolerieren und/oder 
ignorieren. Eine Zusammenarbeit mit an-
deren Menschen oder Organisationen ist 
für uns nur möglich, wenn diese unserem 
Selbstverständnis entsprechend arbeiten.  

Politische Arbeit 
Wir konzentrieren uns auf eine Kampagne 
gegen die Tierversuche und den Tierver-
brauch an der Universität Düsseldorf. Wir 
haben zwei Demonstrationen organisiert, 
informieren mit einem Stand auf dem Cam-
pus und vieles mehr. An der Uni kümmern 
wir uns außerdem um eine vegan-freund-
lichere Mensa. Ein weiterer Fokus liegt in 
der Theoriearbeit. Wir veranstalten eine 

Vortragsreihe im Linken Zentrum, bei der 
ReferentInnen verschiedene theoretische 
Ansätze der Tierbefreiungsbewegung vor-
stellen. Darüber hinaus gibt es aber auch 
praktische Workshops zu Alltagsthemen wie 
z.B. zur veganen Ernährung. Ein weiteres 
Projekt ist der ,Vegan Guide Düsseldorf‘, ein 
kleines Heft, das wir herausgegeben haben, 
um den Einstieg in ein veganes Leben zu 
vereinfachen. 

Interesse geweckt? Dann melde dich bei 
uns! Wir treffen uns zweimal im Monat im  
Niemandsland. Genaue Daten unter Mail: in-
fo@veganer-fortschritt.de, Näheres zur Grup-
pe unter http://www.veganer-fortschritt.de.

Veganer Fortschritt

Heiße Zeiten
Konsum mit Köpfchen!

Eine Pflichtlektüre für jeden Düsseldorfer: 
Das sollte der Fair-Führer ‚Heiße Zeiten – 
KonsuMensch’ nicht nur für junge Menschen 
sein – Weißt Du eigentlich, welche Weltreise 
Deine Jeans hinter sich hat, bevor Du sie 
im Laden kaufst und was Dein Handy mit 
dem Krieg im Kongo zu tun hat? Wieviel 
Regenwald fällt Deiner Zigarette zum Opfer? 
Und warum unterstützt fast jeder von uns 
irgendwie Kinderarbeit? Wie hat das Tier ge-
lebt, dessen Fleisch Du gerade auf dem Tel-
ler hast? Bei vielen Dingen, die Du kaufst, 
trägst Du gleichzeitig dazu bei, dass die 
Welt ein bisschen ungerechter wird. Aber 
dass muss nicht sein!

Mit leicht verständlichen Texten, flotten 
Sprüchen und pfiffigen Bildern auf 52 Sei-
ten erklärt Dir diese Broschüre im Hosenta-
schenformat viele Zusammenhänge zu The-
men wie Nachhaltigkeit, Arbeitsbedingun-
gen in Billiglohnländern und Kinderarbeit, 
fairem Handel, Klimaschutz und Energie-
sparmaßnahmen oder Massentierhaltung. 
Und wenn Du es ganz genau wissen willst, 
gibt es viele Hinweise zu Internetadressen.

Wenn es Dir dann unter den Nägeln 
brennt, kannst Du selbst aktiv werden und 
beispielsweise zu Hause, in der Schule oder 
in der Mensa einen Umwelt-Check durchfüh-
ren und Klima-Knöllchen oder Klimaorden 
verteilen. Die Langlebigkeit eines Produktes 
ist wesentliche Voraussetzung für Nachhal-
tigkeit. Also verkaufe Deine gebrauchten 
Klamotten auf dem Flohmarkt oder spen-
de sie an Kleiderkammern und kaufe selbst 
Second-Hand. Oft sind die Sachen in Shops 
wie den ‚fairhäusern’ oder bei der Caritas 
wie neu. Bei neuen Klamotten achte auf 
Qualität und Natur-Materialien. 

Beim Energiesparprojekt 50:50 oder beim 
Schülerwettbewerb ‚Eine Welt für alle’ könnt 
Ihr tolle Preise gewinnen. Herausgeber der 
Broschüre ist die NRW-Kampagne ‚Heiße 
Zeiten’ mit Unterstützung des Düsseldorfer 
Umweltamtes.  		        Sabine Klaucke
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‚Auenblicke‘
Förderung mit 2,1 Millionen!
Das Projekt ‚Auenblicke‘ der Biologischen 
Station Haus Bürgel wurde beim Touris-
muswettbewerb ‚Erlebnis.NRW‘ zur Förde-
rung ausgewählt. Vier Monate hat die Bio
logische Station nun Zeit, das Projekt zu 
konkretisieren und den Förderantrag für 
die Landes- und EU-Mittel zu stellen. Um-
gesetzt werden sollen die Maßnahmen dann 
von 2012 bis 2014. Die Biostation möchte 
die natürliche Auendynamik in der Urden-
bacher Kämpe fördern und den Besuchern 
ermöglichen, die Auen mit ihrer Vielfalt und 
Schönheit nachhaltig und naturverträglich 
zu erleben. 

Für Flora und Fauna
Mit der Öffnung eines engen Durchlasses 
der Flutrinne unter dem Ortweg könnten 
Rheinfische wie Schleie und Hecht bei 
Hochwasser künftig leichter in die Auen 

gelangen, wo sie Ihre Eier ablegen. Damit 
das Wasser dort länger stehen bleibt, soll 
die Rinne vertieft werden. Schilf und Hoch-
stauden könnten sich dann dort ansiedeln. 
Einem sehr versteckt im Schlamm lebenden 
Fisch, den Schlammpeitzger, möchten die 
Biologen im Urdenbacher Altrhein wie-
der ansiedeln. Einige artenarme Wiesen 
könnten durch die Aussaat von regionalem 
Saatgut mit Kräutern angereichert werden, 
so dass sie im Frühsommer die Aue mit ihrer 
Blütenpracht bereichern.

Für Fußgänger und Radler
Mit einer neuen Auenradroute sollen die 
Rheinbögen von Himmelgeist über den 
Zonser Grind und die Urdenbacher Kämpe 
bis zum Monheimer Rheinbogen ‚erfahren‘ 
werden können. „Dabei sind die Fähren eine 
wichtige Verbindung. Wenn die alte Fähr-
verbindung Piwipp in Monheim wieder in 
Betrieb genommen wird, soll auch diese 
integriert werden“, so  Elke Löpke, Leiterin 
der Biostation. 

Bei der Vermittlung der ökologischen 
Bedeutung der Aue möchte die Biostation 
neue Wege gehen. So sollen die Besucher 
mit ihren internetfähigen Handys über das 
Mobile Tagging Informationen und z.B. 
den Gesang des Pirol hören. GPS-geführte 
Routen leiten zu interessanten Punkten in 
der Aue. Eine weitere Idee ist es, durch die 

Erhöhung des Rodelhügels in Hellerhof eine 
Aussicht auf die gesamte Auenlandschaft 
zu ermöglichen. Entlang des Dammweges 
könnten neue Ruheplätze zum Verweilen 
und Beobachten einladen. 

Ertragreiche Obsternte
Für Saft, Brand und Mus
Die diesjährige Obsternte in der Urden-
bacher Kämpe war sehr erfolgreich. Nach 
mehreren schlechten Birnenjahren hinter-
einander brachten in diesem Jahr auch die 
zahlreichen Birnbäume wieder reichlich Er-
träge. Insgesamt wurden in diesem Jahr et-
wa 7,2 Tonnen Obst geerntet. Davon wurden 
1,6 Tonnen Äpfel für das Trink-Mit Apfelsaft-
projekt in die Mosterei Dahlbeck nach Heili-
genhaus geliefert. 2,2 Tonnen Birnen, 1,45 
Tonnen gemischte Äpfel und 0,375 Tonnen 
sortenrein geerntete Kaiser Wilhelm Äpfel 
wurden aufgrund der steigenden Nachfrage 
zur Herstellung von Bürgeler Obstbränden 
in die Brennerei Brauweiler nach Mecken-
heim geliefert. Voraussichtlich können da-
mit insgesamt ca. 600 Flaschen Obstbrand 
hergestellt werden.

Auch der nunmehr zum dritten Mal durch-
geführte Frischobstverkauf auf Haus Bürgel 
war auch in diesem Jahr sehr erfolgreich. 
Insgesamt wurden 950 kg Frischobst von 
13 verschiedenen Sorten verkauft. Sogar 
das Düsseldorfer Interkontinental Hotel 
bestellte 150 kg Äpfel und 50 kg Birnen um 
in ihrem Restaurant als Besonderheit Apfel-
mus und Kochbirnen aus der Region anzu-
bieten. Weitere 700 kg Äpfel wurden noch 

im Rahmen von zahlreichen Obstpressakti-
onen mit Schulklassen und Familien direkt 
auf den Obstwiesen der Kämpe gepresst und 
getrunken.

Veranstaltungen 2011
Das Veranstaltungsprogramm für das erste 
Halbjahr 2011 ist erschienen. Es kann auf 
der Internetseite als pdf-Datei herunter-
geladen werden und ist u.a. im Umwelt-
Zentrum und bei der Biostation erhältlich. 

Texte: Stefanie Egeling

Flutrinne am Ortweg	              Foto: Joschka Meiburg

Frischobstverkauf	        Foto: Biologische Station HB

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.
Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder unter 
www.biostation-D-ME.de. Für Gruppen 
können auf Anfrage weitere Veranstal-
tungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Schriftenreihe 
Die Heuschrecken im Kreis Mettmann 
und in der Stadt Düsseldorf (10 €), 
Die Vogelwelt der Stadt Düsseldorf 
(17,50 €), Urdenbacher Kämpe & 
Baumberger Aue, Natur erleben auf 
Wanderwegen (1,50 €), Zeitlos –  
Grenzenlos – Auf den Spuren einer 
Kulturlandschaft zwischen Rhein und 
Maas (5 €), Alles im Fluß – Leben und 
Arbeiten am Rhein (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Verleih
von Weidenkorb (Material- und Info-
sammlung zum Thema Kopfweiden), 
Saftpresse

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand,
Bürgeler Apfelbrand



G r ü n s t i f t  7 1  |  J a n u a r  –  A p r i l  2 0 1 1 21

A us   den    V ereinen     

Apfelernte 
in einem Altstadtgarten
An einem schönen sonnigen Nachmittag im 
Oktober fanden sich fünf ,freiwillige Hel-
fer‘ in der Carlstadt ein, um einem Angebot 
nachzukommen. Eine Haus- und Gartenbe-
sitzerin hatte sich an die Kreisgruppe des 
BUND gewandt, weil sie ihren Apfelbaum 

nicht mehr selber ernten wollte. Wir sind 
durch einen schönen alten Hausflur in ei-
nen kleinen Garten geführt worden. Dort 
stand ein alter Apfelbaum – die Sorte ist 
leider nicht (mehr) bekannt. 

Dann ging‘s mit Hilfe einer Leiter und 
unter Einsatz eines Apfelpflückers los. Für 
die meisten von uns war es der erste Ern-
teeinsatz – folglich musste zunächst noch 
das nötige Geschick entwickelt werden. 
Aber dann füllten sich die mitgebrachten 
Behälter zusehends. Natürlich durfte zwi-
schendurch auch mal gekostet werden… 
Ergebnis: sehr lecker! Nach drei Stunden 
war der Baum abgeerntet und alle hatten 
ihren Spaß dabei – inklusive unserer ,Gast-
geberin‘. Wir dürfen und sollen jedenfalls 
im nächsten Jahr wiederkommen! Wir freu-
en uns schon darauf!                Angela Bollmann

„Wir haben es satt!“
Demonstration in Berlin 
Während der Messe ,Grüne Woche‘ in Berlin 
treffen sich am 22. Januar 2011 auf Ein-
ladung der Bundesregierung EU-Landwirt-
schaftsminister und internationale Agrar-
konzerne. Das Ziel von Monsanto, Müller 
Milch, BASF und Co.: die Industrialisierung 
der Landwirtschaft voranzutreiben. Das 
heißt: Gentechnik, Mega-Mastställe und 
Dumping-Exporte. Der BUND ruft zusammen 
mit anderen Partnern zu einer Demonstra-
tion gegen diese Agrarpolitik auf. Um 12 
Uhr geht es am Berliner Hauptbahnhof los, 
dann weiter bis zum Brandenburger Tor. 
www.bund.net/wir-haben-es-satt

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1. Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Ran ans Objekt der Begierde  Foto: Lika Weingarten

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2011
der BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Dienstag, 15. März 2011, ab 18.30 Uhr
Umwelt-Zentrum Düsseldorf, Merowingerstraße 88

18.30 Uhr:	Buffet
19 Uhr:	 Vortrag und Diskussion: ,Wilde Weiden‘ (geplant)	

20 Uhr:	 Jahreshauptversammlung
Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Bericht des Vorstandes, Jahresrückblick
3. Bericht des Kassierers
4. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstandes
5. Verschiedenes

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Gäste sind wie immer willkommen.

	      Für den Vorstand: Michael Süßer

Die BUND Kreisgruppe Düsseldorf sucht
eine Person für das Projekt 

,Korken für Kraniche‘
Seit 1996 organisiert der BUND das Sam-
meln von Korken in Düssseldorf. Zentrale 
Sammelstelle ist das Umwelt-Zentrum, 
Merowingerstraße 88. Von dort werden 
die Korken von der Aachener Projektwerk-
statt abgeholt, um sie weiterzuverwerten. 
Ein Teil des Verkaufserlöses geht an die 
Stiftung Euronatur, die das Geld für den 
Kranichschutz in Spanien einsetzt.

Dieses Projekt soll aktualisiert und neu-
strukturiert werden, in den Bereichen:
•	Neugewinnung von Sammelstellen und 

ihre Betreuung
•	Koordination 
•	Öffentlichkeitsarbeit & Werbung
•	Pädagogische Aufbereitung für Umwelt-

bildungsprojekte
Interessierte wenden sich bitte an Michael 
Süßer, Fon: 0211-9961372, Mail: info@
bund-duesseldorf.de 
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Apfelerntefest 2010
Auf der NABU-Obstbaumwiese 
Der Apfelsaft, aus 5 Zentnern Streuobst-
wiesenäpfeln gepresst, floss in Strömen, 
was man vom Regen gottlob nicht sagen 
konnte. Der hörte nämlich auf die Stunde 
genau auf und bald ließ die Sonne die von 
Tobias Krause ausgestellten 60 heimischen 
Apfelsorten im besten Licht glänzen. Die 
vielen Kinder konnten bei den angebote-
nen Spielen und beim Apfelschütteln auf 
fast trockener Wiese mitmachen, weil die 
19 Skudden (Schafrasse) von Gerd Thörner 
vorher als ‚Rasenmäher‘ gute Arbeit gelei-
stet hatten. Die Schafe standen auf einem 
kleinen abgetrennten Teil der Wiese und 
guckten neugierig dem bunten Treiben zu, 
während vor allem die erwachsenen Besu-
cher sich mit Apfelsaft, Kaffee und Apfelku-
chen stärkten. Das Fest hat Besuchern und 
aktiven Helfern viel Spaß gemacht. Viele 
freuen sich schon auf das nächste Apfel
erntefest im Oktober.

Paul Ludwig Henrichs

Aktion ‚Schwalben-
freundliches Haus‘
Wieder Plaketten zu vergeben  
Schwalben sind nicht mehr so zahlreich 
in Düsseldorf anzutreffen. Viele der we-
nigen noch im Stadtgebiet vorhandenen 
Viehställe, die den Rauchschwalben Platz 
boten, sind verschlossen. Offene Feldwege, 
Hofeinfahrten und andere Orte, an denen 
die Vögel Nistmaterial sammeln konnten, 
sind versiegelt. Obwohl nach deutschem 
Naturschutzrecht verboten, werden von den 
Mehlschwalben an Hauswänden errichtete 
Nester beseitigt, weil sich Hausbewohner 
über den Kot ärgern.

Doch es gibt auch positive Beispiele. Die 
zeichnete der NABU-Stadtverband im Rah-
men der bundesweiten Aktion ‚Schwalben-
freundliches Haus‘ mit einer Plakette aus: 
Unter dem Kirchdach der Christen-Gemein-
de in Heerdt konnten Mehlschwalben in 39 
Nestern brüten, auf der Anlage des Reit-
und Pony-Club in Eller Mehlschwalben und  
Rauchschwalben, auf der Hammer Dorfstra-
ße Nr.130 Mehlschwalben.

Sicherlich gibt es aber auch an anderen 
Stellen in Düsseldorf Nistplätze, die den 
NABU-Ornithologen noch nicht bekannt 
sind. Der NABU setzt daher die Aktion auch 
in diesem Jahr fort, um weitere Häuser mit 
einer Plakette auszuzeichnen. Dabei ist 
es gleich, ob es sich bei dem Gebäude um 
Wohnhaus, Hotel, Bauernhof oder Fabrikge-
bäude handelt.

Vorschläge, Hinweise, Meldungen bitte an 
Mail: info@nabu-duesseldorf.de, Fon: 0211-
571480 oder 0211-274679

Paul Ludwig Henrichs

Mehlschwalbe
Delichon urbicum (griech. chelidon = die 
Schwalbe, lat. urbicus = städtisch). Ihren 
deutschen Namen verdankt die Mehlschwal-
be ihrer reinweißen Unterseite. 

Kennzeichen: Einziger europäischer 
Singvogel mit weiß befiederten Beinen 
und Füßen. Schwanz schwach gegabelt, 
Gefieder metallisch blauschwarz glänzend. 
Von anderen Schwalben sehr gut durch 
leuchtend weißen Bürzel zu unterscheiden. 
Größe: etwa 12 cm, Gewicht: etwa 20 g, 
Durchschnittsalter: 2 Jahre, Höchstalter: 
14 Jahre.

Lebensweise: Nester an Hausfassaden, 
direkt unterhalb des Dachvorsprungs. Halb-
kugeliges, reines Lehmnest. Brütet 1 bis 2 
Mal pro Jahr. Brutdauer etwa zwei Wochen, 
3 bis 5 Junge pro Brut. Langstreckenzie-

Adresse
NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de
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Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender,
Fon: 0211-571480
Oliver Klumparendt: stellv. Vorsitzender,
Fon: 0157-71435853
Monika Neubauer: Schatzmeisterin,
Fon: 0211-751423
Rolf Awater: Vorstand, Vogelschutz,
Fon: 0211-323615
Wilfried Höhnen: Vorstand, Homepage,
Internet, Fon: 0211-623382
Alfred Leisten: Vorstand, Vogelkunde,
praktischer Naturschutz, Fon: 0211-274679
Wolfram Müller-Gehl: Vorstand, planungs-
rechtl. und verwaltungsfachl. Beratung,
Fon: 0157-71496489
Paul Ludwig Henrichs: Info-Stände,
Sonderaufgaben, Fon: 0211-7053531
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter,
Fon: 0211-483493
Kirsten Wätjen: Botanik,
Fon: 02111-8893135
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien,
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende,
Fon: 0211-481310

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2011
des NABU Naturschutzbundes Deutschland, Stadtverband Düsseldorf e. V.

Mittwoch 16. März 2011, 19 Uhr, Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
Tagesordnung:
1. 	Begrüßung
2. 	Feststellung der ordnungsmäßigen Einladung der Beschlussfähigkeit, Genehmigung 

der Tagesordnung und des Vorjahresprotokolls, Wahl eines/r Protokollanten/in
3. 	Berichte des Vorstandes, der Fachbeauftragten und der Naturschutzjugend (NAJU); 

Beiträge unserer Kooperationspartner
4. 	Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer
5. 	Aussprache zu den Punkten 3 und 4, Entlastung des Vorstandes
6. 	Wahlen
	 6.1 Wahl der Kassenprüfer/innen
	 6.2 Wahl der Delegierten zur Landesvertreterversammlung
7. 	Anträge (sind 4 Wochen vor der JHV bei dem Vorsitzenden einzureichen)
8. 	Verschiedenes

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.	
Günter Steinert, Vorsitzender

Diese Veröffentlichung gilt als satzungsgemäße Einladung.
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Wenn im April die Obstbäume in voller Blü-
te stehen, zeigen sich die Obstwiesen der 
Urdenbacher Kämpe von ihrer schönsten 
Seite. Sie sind nicht nur eine Augenweide, 
sondern auch ein wertvoller Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. In Ko-
operation mit dem Gartenamt der Landes-
hauptstadt Düsseldorf. Anmeldung: Fon: 
0211-8994800
Ort: Urdenbach, Wanderparkplatz Baumber-
ger Weg; nächste Haltestelle: Mühlenplatz, 
Linie 788, 5 Minuten Fußweg

Samstag 30.4.  	 6 - ca. 8.30 Uhr
Vogelkundliche Wanderung durch den 
Schlosspark Düsseldorf – Benrath
Exkursion mit Hubert Heuwinkel (Direktor 
des Museums für Naturkunde im Schloss 
Benrath)
Die Zugvögel kehren zurück. Im Schlosspark 
beginnt morgens früh ein imposantes, viel-
stimmiges Vogelkonzert. Die Teilnehmer ha-
ben die Möglichkeit, den Gesang auf ganz 
besondere Weise kennen zu lernen.
Ort: vor dem Eingang des Museums für Na-
turkunde im Schloss Benrath; Haltestellen: 
Schloss Benrath und Urdenbacher Allee, Lini-
en U 74 und 701

Vorschau Mai

Samstag 7.5.  	 10 – ca. 12.30 Uhr
Stunde der Gartenvögel
Vogelbeobachtung mit Alfred Leisten
Der NABU Düsseldorf bietet auch in diesem 
Jahr wieder die Möglichkeit, sich über die 
Düsseldorfer Vogelwelt zu informieren. 
Ort: vor dem Eingang des Museums für Na-
turkunde im Schloss Benrath; Haltestellen: 
Schloss Benrath und Urdenbacher Allee, Lini-
en U 74 und 701

Mittwoch 11.5.  	 19 Uhr
Der Gartenrotschwanz - Vogel des Jahres 
2011
Power-Point-Vortrag von Alfred Leisten
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

: Veranstaltungen mit diesem Symbol sind 
auch für Familien mit Kindern besonders ge-
eignet.

Treffen der AG Botanik

Donnerstag 20.1.	 19.30 Uhr
Donnerstag 17.3. 	 19.30 Uhr
Foyer Hotel Ibis, Hauptbahnhof Düsseldorf
Ansprechpartnerin: Kirsten Wätjen, Fon: 
0211-8893135
Gäste sind willkommen!

her, Überwinterung südlich der Sahara. 
Jährliche Zugstrecke bis zu 20.000 km. 
Überqueren von Mittelmeer und Sahara im 
Non-Stop-Flug.

Gefährdung: Mangel an Nistplätzen und 
lehmigem Nestbaumaterial, Rückgang der 
Insektennahrung, Kontakt mit Bioziden, 
Bejagung in südlichen Ländern, mutwillige 
Zerstörung der Nester.

Rauchschwalbe
Hirundo rustica (lat. hirundo = Schwalbe, 
rusticus = bäuerlich). Der deutsche Name 
Rauchschwalbe rührt daher, dass sie früher 
gerne in Schornsteinen und Rauchfängen 
brütete. 

Kennzeichen: Gefieder metallisch 
schwarz-blau glänzend, Bauchseite weiß, 
Gesicht mit rotbrauner Maske. Von ande-
ren Schwalben gut durch sehr auffällige 
lange Schwanzspieße zu unterscheiden. 
Größe: etwa 18 cm, Gewicht: etwa 20 g, 
Durchschnittsalter: 2 Jahre, Höchstalter: 
16 Jahre

Lebensweise: Nester im Inneren von Ge-
bäuden, z. B. in Ställen, Schuppen, Garagen 
oder Carports. Nest oben offen, aus Lehm 
vermischt mit Pflanzenhalmen. Brütet 1 bis 
3 Mal pro Jahr. Brutdauer etwa zwei Wo-
chen. 3 bis 6 Junge pro Brut. Langstrecken-
zieher, Überwinterung südlich der Sahara. 
Sammeln sich vor dem Zug an Massenschlaf-
plätzen im Schilf.

Gefährdung: Mangel an Nistplätzen und 
geeignetem Nestbaumaterial, Verschwin-
den dörflicher Strukturen, Modernisierung 
der Landwirtschaft (verschlossene Viehstäl-
le usw.). Zerstörung von Schilfbeständen 
vernichtet wichtige Rastplätze.

Programm
Januar bis April

Mittwoch 12.1. 	 19 Uhr
‚Mittendurch‘ – Reisebilder aus den bal-
tischen Ländern
Lichtbildervortrag von Marie Therese und 
Paul Ludwig Henrichs
Der Vortrag berichtet von naturkundlichen 
und kulturhistorischen Erlebnissen und 
Eindrücken auf Wegen abseits der gewöhn-
lichen touristischen Routen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 29.1.  		 10 - 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See
Exkursion mit Alfred Leisten
An keinem anderen Gewässer in Düsseldorf 
lässt sich die Vielfalt rastender und über-
winternder Wasservögel so gut beobachten 
wie hier. Bitte an warme Kleidung und feste 
Schuhe denken. Ferngläser können ausge-
liehen werden.

Ort: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, 
Am Kleineforst
Auskunft bei Paul Ludwig Henrichs (Fon: 
0211-7053531) oder Günther Steinert (Fon: 
0211-571480)

Dienstag 8.2. 	 19 Uhr
Von Tukanen, Wasserschweinen und Faul-
tieren – Bericht von einem 14-tägigen 
Panamaaufenthalt
Präsentation von Reinhard Vohwinkel
Der Vortrag berichtet von mittelamerika-
nischen Tieren und zeigt den Fang und die 
Besenderung von Tukanen als Beispiel des 
Vogelfangs zu wissenschaftlichen Zwecken.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Freitag 18.2.  	 18 – 20 Uhr
Zu den Steinkäuzen im Himmelgeister 
Rheinbogen
Exkursion mit Elke Löpke (Leiterin der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel)
In den ersten wärmeren Nächten des Früh-
jahres beginnen die Steinkäuze mit ihren 
Balzrufen. Während der Wanderung wird er-
läutert, wie wichtig Obstbäume, Mähwiesen 
und Weiden für die Käuze sind. In Koope-
ration mit der Biologischen Station Haus 
Bürgel. Bitte an warme Kleidung und feste 
Schuhe denken.
Ort: Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner 
Weg; Haltestelle: Alt Himmelgeist, Linie 835

Mittwoch 16.3.	 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des NABU-
Stadtverbandes Düsseldorf e. V.
NABU-Mitglieder finden die Einladung 
und das Programm im grünstift-Heft Ja-
nuar 2011. Die vielfältigen Aktivitäten des 
Stadtverbandes der letzten 12 Monate 
werden in Kurzberichten vorgestellt. U.a. 
wird Gerd W. Thörner, NABU-Mitglied und 
Vertreter unseres Kooperationspartners 
Golfclub Hubbelrath, in einem kompakten 
Power-Point-Vortrag berichten zum Thema: 
Golf und Natur in Hubbelrath – Ein kreatives 
Biotop-Management entwickelt das arten-
reichste Stadtbiotop in Düsseldorf. Gäste 
sind herzlich eingeladen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Mittwoch 13.4.  	 19 Uhr
Vogelstimmenseminar
Leitung: Wolfgang Gerß
Als Ergänzung zu den gut besuchten Veran-
staltungen der Vorjahre stellt der Referent Vo-
gelarten in Ton und Bild vor und erklärt ihre 
Herkunft sowie Hintergründe zu ihren Namen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 16.4.  	 14 - 16 Uhr
Obstblütenwanderung durch die Urdenba-
cher Kämpe
Leitung: Ralf Badtke (Biologische Station 
Haus Bürgel)

23
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In den Pilzen
Herbstliche Pilzexkursion der Familien-
gruppe
Herbstzeit – Pilzezeit! Um einmal mehr Pilze 
als nur Fliegenpilze oder Zuchtchampions 
kennenzulernen, lud die Familiengruppe 
der NaturFreunde Düsseldorf den Pilzsach-
verständigen Jürgen Schnieber vom Gar-
ten-, Friedhofs- und Forstamt Düsseldorf 
ein, uns etwas von seinem reichhaltigen 
Wissensschatz zu vermitteln. Und so zogen 
wir mit etwa 20 Personen im September in 
den Wald ums Naturfreundehaus, um uns 
auf die Suche nach Pilzen zu begeben.

Weit mussten wir nicht laufen, denn be-
reits auf dem Gelände des Naturfreunde-

hauses konnte uns Jürgen Schnieber die 
ersten Pilze zeigen. Nicht für jeden auf 
den ersten Blick als Pilz einsortierbar war 
der Erdstern: Bei diesen stiellosen Pilzen 
platzt die Außenhülle auf und ein sternför-
miger Kragen umgibt die innere Hülle mit 
den Sporen. Durch diesen interessanten 
Pilz konnte der Experte unser Interes-
se so richtig wecken und bald streiften 
Alt und Jung links und rechts des Weges 
aus, um Pilze zu suchen und zu präsentie-
ren. Am erstaunlichsten für uns war der 
Artenreichtum alleine in der Umgebung 
des Naturfreundehauses: Innerhalb von 
nicht einmal drei Stunden haben wir 50 
verschiedene Pilzarten zusammentragen 
können.

Zum Abschluss dieses lehrreichen Tages 
präsentierte uns Jürgen Schnieber noch 
einige Bilder von Pilzen, die wir auf un-
serer Exkursion nicht zu sehen bekommen 
hatten – wachsen doch manche dieser 
Pilze bereits im Februar oder aber in ande-
ren Regionen. Viele wirklich schöne Pilze 
wurden gezeigt: In prächtigen Farben oder 
Formen bringen Pilze ihre Fruchtkörper 
ans Tageslicht, vergängliche Pracht für ei-
nige wenige Tage.

Unsere Veranstaltungen 
im Naturfreundehaus
Vortrag: Kulturelle Landpartie
Ellen Schneiders berichtet am Freitag, 21. 
Januar um 19.30 Uhr im Naturfreundehaus 
über eiszeitlich gestaltete Flusslandschaf-
ten und Auewälder im Wendland, über 
die kulturellen Hinterlassenschaften von 
Steinzeitmenschen und über die gut er-
haltenen Rundlingsdörfer der slawischen 
Wenden. Den dünnst-besiedelten Landkreis 
Niedersachsens prägen geschützte Land-
schaften, Tiere und Pflanzen, das Biosphä-
renreservat Elbtalaue, Fachwerkstädtchen 
und Bilderbuchdörfer und die vielfältigen 
kulturellen Aktivitäten von Grafen, Land-
wirten, zugezogenen Städtern und Atom-
kraftgegnern. 

LiteraturCafé: Herz, klopf
Agnes Hammer ist gelernte Düsseldorferin, 
und beruflich engagiert sie sich als Lehrerin 
für benachteiligte Jugendliche. Sie lebt in 
Gerresheim und unter anderem dort spielt 
auch ihr Roman ‚Herz, klopf‘, aus dem sie 
vorlesen wird: 

Mitten im Getümmel des Düsseldorfer 
Straßenkarnevals verschwindet ein Mäd-
chen – Franka. Mittags hat sie noch mit 
ihrer Schulfreundin Lissy gesprochen, aber 
abends kommt sie einfach nicht nach Hause. 
Ein Mann hat sie entführt, der sich selbst 
Erlkönig nennt. Er will sie – seinen Engel – 
doch eigentlich nur ‚beschützen‘, aber Lissy 
mischt sich ein und bedroht seine ‚Idylle‘…

Die Lesung ist am Sonntag, 20. Februar 
um 14 Uhr im Naturfreundehaus, der Eintritt 
ist frei.

Sonntag mal anders
Frühstück mit anschließender Wanderung. 
Der Sonntag fängt gut an: gemeinsam in 
geselliger Runde frühstücken und dann auf 
einer kleinen Wanderung die Natur im Osten 
Düsseldorfs kennenlernen. Möglich wird 
das wieder am Sonntag, 27. März ab 10 Uhr 
im Naturfreundehaus Gerresheim. Der Preis 
für das umfangreiche Frühstücksbuffet be-
trägt 5 Euro pro Person. Bitte bei Matthias 
Möller anmelden.               Texte: Matthias Möller

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541

Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung für
alle Altersgruppen von Kindern
über Familien bis zu den Senioren

Saalvermietung
im Naturfreundehaus, 
Morper Straße 128

Termine
Gruppe Mitte
Dienstag, 18 Uhr NFH
Familiengruppe
2. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Samstag (1x im Monat), nachmittags
Kindergruppe
2./4. Donnerstag i. Monat, 16 Uhr NFH
Seniorengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr NFH
Singegruppe
Montag (1x im Monat), 18 Uhr NFH
Offener Spieletreff
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr NFH
Senioren-Wandergruppe
Donnerstag, nachmittags
Natur- und Heimatkunde
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr NFH
Tageswanderung
Sonntag
Kurzwanderung und Treff im NFH
1. Sonntag im Monat ab 14 Uhr
Radtouristik-Tagestour
4. Sonntag im Monat

Das detaillierte Programm der 
einzelnen Gruppen ist auf unserer
Homepage veröffentlicht bzw. im
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

Beim Pilzesammeln sind genaue Beobachtung 
und gute Kenntnisse wichtig

Foto: Matthias Möller

Foto: privat
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Der Bioladen ,Ökologische Marktwirtschaft‘ 
im Vorderhaus der Heerstraße 19 ist aus den 
gleichen Idealvorstellungen hervorgegangen 
wie der Niemandslandverein und arbeitet eng 
mit diesem zusammen. Getragen – sowohl 
finanziell als auch ideell – wird er von rund 
80 engagierten Menschen. Jeden Donnerstag 
gibt es im Laden eine Gemüsetüte mit Rezep-
ten. Hier nun wollen wir euch Appetit machen 
auf die Vielfalt der regionalen Wintergemüse.

Schwarzwurzel und Co
Ein Plädoyer für unser heimisches Win-
tergemüse!
Tomaten im Dezember, Spinat im Februar –  
dank Gewächshäusern und Importware kön-
nen wir fast alle Gemüsesorten das gan-
ze Jahr über kaufen. Und dabei ist unser 
,Gemüse-Horizont‘ geschrumpft – viele hei-
mische Sorten kennen wir überhaupt nicht 
mehr. Wer weiß denn noch, wie Petersilien-
wurzeln und Schwarzwurzeln schmecken?

Dabei hat saisonales Gemüse aus der Re-
gion viele Vorteile – für uns und für die 
Umwelt! Wir bekommen frischere und da-
her auch vitaminhaltigere Produkte auf den 
Tisch, vermeiden lange LKW-Transporte 
und sparen uns den Energieeinsatz von 
beheizten Glashäusern. Und wenn es dann 
noch vom Biobauern kommt, ist auch viel 
Chemie eingespart. 

Schwarzwurzel 
Der ,Spargel für arme Leute‘ hat eine 
schwarze Schale, wird 30 bis 40 Zentimeter 
lang und erreicht einen Durchmesser von 
zwei bis drei Zentimetern. Erntebeginn ist 
der Oktober; durch ihre Frosthärte ist die 
Schwarzwurzel auf dem Feld überwinterbar 
und kann bei geeignetem Wetter geerntet 
werden. Die Wurzeln können in feuchten 
Sand eingelagert werden und sind so bis 
März haltbar. Außer dem Gehalt an Mineral-
stoffen und Vitaminen enthält das leicht-
verdauliche Gemüse auch Inulin, einen für 
Diabetiker besonders geeigneten Zucker, 
der wenig Glucose enthält. Der weißlich-
gelbe, kautschukhaltige Milchsaft färbt die 
Haut beim Verarbeiten braun, also besser 
Handschuhe anziehen.

Schwarzwurzel mit Bechamelsauce: 1 kg  
Wurzeln unter fließendem Wasser abbür-
sten, evtl. halbieren. In 1 l Wasser mit 1 
EL Salz und 4 EL Essig 20 Min. kochen. Kalt 
abschrecken, die Rinde abziehen und die 
Stangen in 2–3 cm lange Stücke schneiden. 
Aus 2 EL Butter und 1 EL Mehl eine hellbrau-
ne Schwitze bereiten, unter ständigem Rüh-
ren 1/2 l Milch einrühren, Schwarzwurzeln 
zugeben und nochmals aufkochen lassen. 
Vom Herd nehmen, mit einem Ei legieren. 
Mit den Saft einer halben Zitrone, Sahne, 
Muskat und Pfeffer abschmecken. 

Petersilienwurzel
Die frostharte Petersilienwurzel ist ein ty-
pisches Wintergemüse – die Saison beginnt 

etwa im Oktober. Sie ist weiß mit brauner 
quer verlaufender Ringelung und weißem 
Fleisch und wird etwa 20 Zentimeter lang 
und drei bis fünf Zentimeter dick. Die Blät-
ter der Wurzelpetersilie sind der glatten 
Petersilie sehr ähnlich, werden jedoch grö-
ßer. Sie können auch genauso verwendet 

werden wie die Glattpetersilie. Gewaschen 
halten sich Petersilienwurzeln im Gemüse-
fach des Kühlschranks etwa zwei bis drei 
Wochen. In ein Sandbeet gesteckt und 
monatlich befeuchtet halten sie sich bis 
zu sechs Monaten. Ihr Geschmack ist fein-
würzig, und sie kann in Suppen den Sellerie 
zum Teil ersetzten.

Püree von der Petersilienwurzel: 4 große  
Wurzeln schaben, in grobe Stücke schnei-
den, mit  einer gehackten Zwiebel in But-
ter kurz anschwitzen, mit Thymian würzen. 
Dann mit 100 ml Gemüsebrühe ablöschen 
und bei geringer Hitze garen lassen, 100 
ml Sahne zugeben und fein pürieren. Ergibt 
etwa 4 Portionen.

Steckrübe
Die Rüben enthalten Traubenzucker, Eiweiß, 
Fett, schwefelhaltige ätherische Öle, Mine-
ralstoffe, Carotin, Provitamin A und die Vi-
tamine B1, B2, C sowie Nicotinsäureamid. 
Durch ihren hohen Wassergehalt sind sie 
sehr kalorienarm, ihr Geschmack ist herb-
süß. Steckrüben gibt es von September bis 
Februar frisch. In der Küche werden nur die 
bis zu 1,5 Kilogramm schweren Wurzelknol-
len verwendet. 

Steckrübenpüree: ca. 150g Steckrüben 
waschen, schälen und würfeln. In Butter-
schmalz oder Öl anbraten, etwas Wasser 
hinzufügen und bei mittlerer Hitze garen, 
bis die Würfel weich sind. Überschüssiges 
Wasser abschütten, mit Salz, Pfeffer und 
Muskat würzen und die Würfel pürieren. 
Wer mag, kann noch Butterflöckchen da-
zugeben.

Edith Krieger

Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V.
Oberbilk, Heerstraße 19-21
40227 Düsseldorf
Fon: 0211-7888706
Fax: 0211-9777188
Mail: info@niemandsland.org
Net: www.niemandsland.org
und www.oekoma.de

Ansprechpartner
Hanno Thulmann: Vorstand, Küche, 
Mitgliederbetreuung, Veranstaltungen,
Fon: 0178-2360023
Rolf Schneider: Haus und Hof
Dirk Schlieper: Kasse, Buchhaltung
Wolfgang Wilde: Kompost
Stefan Rahm: Stadt-Land-Achse
Hans-Rainer Jonas: Raumbuchungen,
Mail: info@hv-jonas.de

Angebot
Arbeits- und Gesprächskreise,
weiterbildende Workshops,
Infos zur Stadt-Land-Achse, 
Ausstellungen und Musikfeste

Termine werden angekündigt auf 
www.niemandsland.org bzw.  
www.oekoma.de

Termine
Gemeinsames Essen
Mittagstisch: 
biologisch-vollwertig-vegetarisch
mit verschiedenen Köchen
Mo – Sa um 13 Uhr
Abendtisch:
makrobiotisch
Di und Fr um 19 Uhr
Anmeldung zum Essen 2 Stunden 
vorher unter Fon: 0211-7213626

Mitkochen
Wer mitkochen möchte, sollte 
sich anmelden und zwei Stunden 
vorher da sein.

Aromatische Petersilienwurzeln  Foto: Carolina Voss
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Sonderveranstaltungen 
Zusätzlich zu den regelmäßig stattfin-
denden Zusammenkünften (siehe neben-
stehende Infoleiste) finden die nachfol-
genden Veranstaltungen statt. Treffpunkt 
ist stets das Graue Haus, Am Ökotop 70. 

Donnerstag, 6. Januar, 15 Uhr
Die Angebote der Arbeitsgruppe selbstorga-
nisierte Altenarbeit im Ökotop Heerdt e.V. 
richten sich vornehmlich, aber nicht nur an 
Seniorinnen und Senioren, die gerne die 
Möglichkeiten einer nachberuflichen Tä-
tigkeit oder einer altersgerechten Beschäf-
tigung im Bereich des Umwelt- und Natur-
schutzes im Ökotop kennenlernen möchten. 
Damit entsprechende Vorbereitungen ge-
troffen werden können, ist eine telefonische 
Anmeldung in unserem Büro wünschenswert.

Dienstag, 11. Januar, 10 Uhr
Der erste Termin der neuen Veranstaltungs-
reihe ,Blick auf die Natur‘. 

Freitag, 14. Januar, 20 Uhr
Kulturabend. Heute mit Film! Welcher ge-
nau, kann ab drei Wochen vorher im Büro 
erfragt werden.

Donnerstag, 3. Februar, 15 Uhr
Ein weiterer Termin der Arbeitsgruppe 
selbstorganisierte Altenarbeit, Thema bitte 
im Büro erfragen.

Dienstag, 8. Februar, 10 Uhr
Blick auf die Natur, zum Zweiten.

Freitag, 25. Februar, 20 Uhr
Kulturabend. Heute mit Live-Musik. Wer 
spielt, ist im Büro im Februar zu erfahren.

Donnerstag, 3. März, 15 Uhr
Selbstorganisierte Altenarbeit an Altweiber.

Dienstag, 8. März, 10 Uhr
Blick auf die Natur.

Freitag, 25. März, 20 Uhr
Kulturabend Film.

Dienstag, 12. April, 10 Uhr
Blick auf die Natur.

Sonntag, 17. April, 14–18 Uhr
Tag der Erde 2011. Zum 22. Mal laden wir 
zum Tag der Erde ein. Seit 1970 weist die-
ser Gedenktag auf die Notwendigkeit des 
verantwortungsbewussten Umgangs mit 
der Natur und den Ressourcen der Erde hin. 
Dazu bieten wir ein informatives und unter-
haltsames Programm, auch über uns. Für 
das körperliche Wohlbefinden sorgt traditi-
onell das Büffet, Fladenbrot aus dem Ofen 
und der Bier- und Weinstand. Das obligato-
rische Stockbrot bildet wie jedes Jahr den 
Abschluss der Veranstaltung.

Texte und Fotos: Ökotop Heerdt

,Blick auf die Natur‘ im 
Ökotop
Januar bis Dezember 2011, jeweils am 
zweiten Dienstag von 10–12.30 Uhr
Unter dem Motto „Ich dreh mal ’ne Runde 
durch’s Ökotop“ laden wir ein zu Natur-
wahrnehmung und Naturerlebnis im Lauf 
der Jahreszeiten und versuchen uns an ge-
stalterischen Interpretationen.

Die Veranstaltungen beginnen jeweils mit 
einem Frühstück, zusammengestellt von 
unserem Ökotopmitglied Susanne Vössing 
– Kochbuch-Autorin und Ernährungsexper-
tin. Es berücksichtigt gesundheitliche und 
altersphysiologische Aspekte, und soll Bei-
spiel geben, wie einfach und kostengünstig 
ein gesunder Start in den Tag zubereitet 
werden kann. Eine telefonische Anmeldung 
oder bei vorheriger Zusage eine Abmeldung 
im Büro ist bis zu sieben Tage vor dem je-
weiligen Termin erforderlich! 

Nach dem Frühstück geht’s hinaus in 
das Naturgelände Ökotop Heerdt – und 
zwar bei jedem Wetter, entsprechende 
Kleidung ist daher erforderlich. Die Länge 
des Rundgangs kann individuell von den 
TeilnehmerInnen festgelegt werden, die 
Wege und Veranstaltungsräume im Ökotop 
sind behindertengerecht. Wir durchstreifen 
das Ökotop und entdecken Orte, Pflan-
zen, Gegenstände, die wir das Jahr über 
beobachten und mit Fotos, Zeichnungen 
oder Aufzeichnungen dokumentieren. Auch 
jahreszeitlich angepasste Ernährungsideen 
oder Experimente sind denkbar.

Maximal 20 Teilnehmer, gegen anteilige 
Materialkosten. Eine Mitgliedschaft im Ver-
ein Ökotop Heerdt ist nicht erforderlich. Bit-
te digitale Fotokameras mitbringen, sofern 
vorhanden. Skizzenblöcke, Zeichenpapier, 
Malstifte usw. können nach Absprache ange-
schafft werden. 

Auch 2011 freuen wir uns auf Ihren Be-
such im Ökotop Heerdt! Gäste sind immer 
herzlich willkommen. Übrigens: Von den 60 
Gärten in den sechs Rundlingen sind ak-
tuell drei noch zu vergeben! Näheres dazu 
bei der Gartengruppe, beim Hand & Spann 
oder bei den anderen Terminen.

A us   den    V ereinen     

Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Annette Klotz (1. Vorsitzende)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Mi  15-17 Uhr, Di & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Selbstorganisierte Altenarbeit 
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr 

Café Ökotop 
Erster Samstag im Monat, 14:30 Uhr 

Dämmerschoppen 
Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19:30 Uhr

Ökotreff mit Gartengruppe 
Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Hand und Spann 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr

Führung durch das Ökotop 
Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat, April - Oktober), 14 Uhr 

Stammtisch 
Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr

Neu: Blick auf die Natur
Zweiter Dienstag im Monat, 
10 – 12:30 Uhr

Die genauen Daten unseres Monats
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröffent-
licht.

Selbstgebauter Geräteschuppen
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Fahrgastforum gestartet
Für Anregungen und Kritik
Das VCD-Fahrgastforum ist im September 
an den Start gegangen, um die Interessen 
der Fahrgäste in der Stadt und in der Region 
wirksam zu vertreten. 
Wir bitten um Mit-
hilfe der Bahn- und 
Bus-Nutzerinnen und 
-Nutzer. Fahrgäste 
können ihre Kritik 
und Anregungen per 
Mail an fahrgastfo-
rum@vcd-duessel-
dorf.de schicken. 

Wir werden uns da-
rum kümmern, dass 
die Fahrgastwünsche 
nicht in der Schub-
lade verschwinden, 
sondern bei Politik 
und Verkehrsunter-
nehmen ankommen 
und ernstgenommen 
werden. Auch re-
gelmäßige Mitstrei
terInnen sind herz-
lich willkommen. 

Weitere Informationen im Internet: www.
vcd.org/vorort/duesseldorf/themen/bus-
und-bahn/fahrgast-forum/

Neu: Newsletter des VCD
Mit Infos und Stellungnahmen 
Der VCD Düsseldorf gibt seit November ei-
nen monatlichen Newsletter heraus unter 
anderem mit Terminhinweisen, Verkehrs-
nachrichten, Kommentaren und aktuellen 
Links. Wer ihn regelmäßig per E-Mail er-
halten möchte, kann ihn formlos unter  
newsletter@vcd-duesseldorf.de bestellen. 
Eine Zusendung per Briefpost ist leider 
nicht möglich.

Bundesdelegiertenver-
sammlung des VCD
Resolution zu Stuttgart 21
Die Bundesdelegiertenversammlung des 
VCD fand im Dezember 2010 in Hofgeismar 
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Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik.
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen.
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Servicelei-
stungen, die sich an Umweltgesichts-
punkten orientieren.

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße).

bei Kassel statt. Die rund 120 Vertreterinnen 
und Vertreter forderten unter anderem die 
Bundesregierung und die Deutsche Bahn AG 
auf, aus den beim Bahnprojekt Stuttgart 21 
gemachten Fehlern zu lernen und entspre-
chende Konsequenzen zu ziehen.

Michael Ziesak, VCD-Bundesvorsitzender: 
„Um mehr Verkehr auf die umweltfreund-
liche Schiene zu verlagern, muss bei der 
Planung von Infrastrukturprojekten – vor 
allem angesichts knapper Kassen – ein 
ganzheitlicher Ansatz verfolgt werden. Wer 
die knappen Finanzmittel in großen Presti-
geprojekten wie Stuttgart 21 bindet, die für 
das Gesamtsystem von nur geringem Nutzen 
oder sogar von Schaden sind, verhindert 
jedoch eine ökologisch und ökonomisch 
sinnvolle Strategie. 

Die Deutsche Bahn AG hat bis heute nicht 
nachweisen können, dass Stuttgart 21 mehr 
leisten kann als der bestehende Bahnhof. 
Solange sie mit dem von Heiner Geißler ge-
forderten Stresstest nicht belegt hat, dass 
der Tiefbahnhof gegenüber dem jetzigen 
Kopfbahnhof die versprochene Mehrlei-
stung von 30 Prozent erfüllen kann, muss 
es einen Bau-, Ausschreibungs- und Verga-
bestopp für Stuttgart 21 geben.”

Die Resolution zu Stuttgart 21 im Internet: 
www.vcd.org/Stuttgart21.html 

Texte: Jost Schmiedel

Der neugewählte Bundesvorstand, mit Vorsitzendem Michael Ziesak (Mitte)
					       Foto: Anna Fehmel/VCD

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2011
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Donnerstag, 14. April 2011, ab 19 Uhr
Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk, Bachstraße 145, Raum 1, in unmittelbarer Nähe 
des S-Bahnhofes Bilk
19 Uhr: 25 Jahre VCD: Diskussion mit dem Bundesvorsitzenden Michael Ziesak
20 Uhr: Rechenschaftsbericht und Neuwahlen des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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A us   den    V ereinen     

Impressionen vom  
Sommerfest

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf 
e.V. (gegründet 1998) ist inzwischen 
mit zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, den 
,Forscherplatz’ zu besuchen und über 
Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere Home-
page! Unter www.wakiga.de finden 
Sie unser Konzept, Fotos aus dem Kin-
dergartenalltag, einen Aufnahmean-
trag zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für den Standort im Düs-
seldorfer Süden interessieren, steht 
Ihnen gerne Frau Böhning unter Fon: 
0211-7118456 für Rückfragen zur Ver-
fügung. Allgemeine Infos finden Sie 
unter www.waldkobolde.de. 

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie den 
nördlichen oder den südlichen Stand-
ort bevorzugen!

Waldkindergarten

Auch Mütter fassen gerne mit an        Foto: Wakiga

Eltern und Kinder mal zusammen       Foto: Wakiga

Ganz dabei…      		          Foto: Wakiga

Der berühmte Bauwagen               Foto: Tania Walck

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Do von 8.30 – 16.30 Uhr
Fr von 8.30 – 15 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und den Buslinie 
835 und 836 (Haltestelle ,Merowin-
gerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstellung, 
Papieraktionskoffer, Umwelt-Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum
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Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Monheim

SONNTAG 27.2.	 9.15 UHR
Wanderung von Heiligenhaus nach Wülfrath
Ab: S-Bahnhof Eller-Süd
NaturFreunde Düsseldorf

März
DIENSTAG 1.3.	 19.30 UHR

Vortrag und Diskussion: Klimawandel
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DONNERSTAG 3.3.	 15 UHR
Selbstorganisierte Altenarbeit an Altweiber
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Arbeitsgruppe ,Selbstorganisierte Altenarbeit‘ Ökotop Heerdt

FREITAG	 4.3.	 19.30 UHR
Vortrag: Wanderungen in Schwaben
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SONNTAG 6.3.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5 Euro, erm. 3,50 Euro, bis 18 Jahre frei
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 8.3.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DONNERSTAG 10.3.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 11.3.	 10 UHR
Vogelbeobachtung in den Walsumer Rheinauen
Anmeldung bei Hilmar Brömel Fon: 0209-597944
Ab: Dinslaken, Parkplatz am Haus Stapp, Rheinaue 53
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

FREITAG	 11.3.	 18-20 UHR
Zu den Steinkäuzen in der Urdenbacher Kämpe
2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel / Gartenamt Düsseldorf

SA./SO.	 12./13.3.	 9.30-16.30 UHR
Seminar: Gartengestaltung – Gartenarchitektur
Entwurfsseminar für den eigenen Hausgarten. 56 Euro, 
Anmeldung bis 9.3. Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SAMSTAG 12.3.	 10-14 UHR
Praxis: Obstbaumpflege - Schwerpunkt Altbäume
Als Einstieg wird empfohlen am Einführungskurs am 26.2. 
teilzunehmen. 13 Euro, Anmeldung erf. Fon: 02173-951743
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Monheim

SONNTAG 13.3.	 10 UHR
Exkursion: Drei-Täler-Wanderung
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 15.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung der BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 16.3.	 18-20 UHR
Vortrag: Wärmeschutz optimieren
3 Euro, Anmeldung erf. Fon: 0211-8994150
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Str. 17
Verbraucherzentrale NRW / Energieberatung Düsseldorf / VHS

Januar
DONNERSTAG 6.1.	 15 UHR

Selbstorganisierte Altenarbeit
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Arbeitsgruppe ,Selbstorganisierte Altenarbeit‘ Ökotop Heerdt

SONNTAG 9.1.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5 Euro, erm. 3,50 Euro, bis 18 Jahre frei
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 11.1.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DIENSTAG 11.1.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 12.1.	 19 UHR
Lichtbildvortrag: Reisebilder aus baltischen Ländern
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 13.1.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 14.1.	 20 UHR
Kulturabend: Film
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

MONTAG	 17.1.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MONTAG	 17.1.	 19.30 UHR
Anti Castor Treffen
ZAKK, Fichtenstr. 40
Düsseldorfer Anti Castor Bündnis

FREITAG	 21.1.	 19.30 UHR
Vortrag: Kulturelle Landpartie im Wendland
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SAMSTAG 22.1.	 14.45 UHR
Familienführung: Mit Losung und Siegel – Spuren im Schnee
Von Fährten, Fraßspuren, Gewölle und Geschmeiß, 3 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 23.1.	 10 UHR
Wanderung auf dem Natura Trail Rotthäuser Bachtal
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 26.1.	 18-20 UHR
Feuchtegefahr und Schimmelschäden in Wohnungen
Infoabend, Anmeldung erbeten Fon: 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Str. 17
Verbraucherzentrale NRW, Stadtwerke Düsseldorf u.a.

SAMSTAG 29.1.	 10-14 UHR
Exkursion: Wintergäste am Unterbacher See
Ab: Parkplatz Unterbacher See Südstrand, Am Kleineforst
NABU Düsseldorf

SONNTAG 30.1.	 10.15 UHR
Wanderung von Oberbilk zum Rhein
Ab: S-Bahnhof Volksgarten
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 30.1.
Demonstration gegen Castortransporte v. Jülich nach Ahaus
geplant: vom Bhf. Jülich zum Kernforschungszentrum
Info: michelskaspar@web.de und www.westcastor.de
Anti-Castor-Bündnis Düsseldorf u.a.

Februar
MITTWOCH 2.2.	 18-20 UHR

Einsatz von Mini-BHKW im Wohnungsbau
Modernisierungstreff, Anmeldung erf. Fon: 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Str. 17
Verbraucherzentrale NRW, Energieberatung Düsseldorf u.a.

DONNERSTAG 3.2.	 15 UHR
Selbstorganisierte Altenarbeit
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Arbeitsgruppe ,Selbstorganisierte Altenarbeit‘ Ökotop Heerdt

FREITAG	 4.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Von der Rhone zur Haute Provence
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SONNTAG 6.2.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5 Euro, erm. 3,50 Euro, bis 18 Jahre frei
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG 8.2.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DIENSTAG 8.2.	 19 UHR
Vortrag: Tukane, Wasserschweine und Faultiere
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DIENSTAG 8.2.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

DONNERSTAG 10.2.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 13.2.	 10 UHR
Wanderung zur Sengbachtalsperre
Ab: Bahnhof Solingen-Schaberg
NaturFreunde Düsseldorf

FREITAG	 18.2.	 18-20 UHR
Zu den Steinkäuzen im Himmelgeister Rheinbogen
Ab: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner Weg
Biologische Station Haus Bürgel / NABU Düsseldorf

FREITAG	 18.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Bilder aus der Oberpfalz
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SAMSTAG 19.2.	 14.45 UHR
Kinderführung: Versteckspiel und Erschreckmanöver
Tricks von Jägern und Beutetieren, 3 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 20.2.	 14 UHR
Buchlesung: ‚Herz, klopf’ mit Agnes Hammer
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG	 21.2.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

FREITAG	 25.2.	 20 UHR
Kulturabend: Live-Musik
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

SAMSTAG 26.2.	 10-14 UHR
Vortrag u. Praxis: Einführung in die Obstbaumpflege
Pflanzung und Erziehungsschnitt von jungen hochstäm-
migen Obstbäumen sowie die Auswahl der Obstsorten. 13 
Euro, Anmeldung erf. Fon: 02173-951743
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MITTWOCH 16.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung des NABU-Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

FREITAG	 18.3.	 16-18.15 UHR
Für Kinder: Von Römern, Rüben, Radmühlen
Für Kinder von 8-11 Jahren. Eine Reise in die Römerzeit: 
was römische Kinder gerne aßen und spielten. Bitte an 
wetterangepasste Kleidung denken! 8 Euro, Anmeldung erf. 
Fon: 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

FREITAG	 18.3.	 19.30 UHR
Vortrag: Der zoologische Garten Düsseldorf
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SONNTAG 20.3.	 11-14 UHR
Veranstaltung: Hörst Du die Stille?
Gehen, schauen, lauschen, Räume für schöne ‚Auenblicke‘. 
Wetterfeste Kleidung und Sitzunterlage / Decke mitbringen, 
5 Euro, Anmeldung erf. unter 0211-9961212
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel

MONTAG	 21.3.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 22.3.	 18.30-20 UHR
Vortrag: Nutzung von regenerativen Energien im Gebäu-
debestand
Anmeldung erbeten Fon: 0211-8212121
Stadtwerke Kundenzentrum, Höherweg 100
Stadtwerke Düsseldorf / Energieberatung Düsseldorf

FREITAG	 25.3.	 20 UHR
Kulturabend Film
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

SAMSTAG 26.3.	 14 UHR
Wildgemüse und Frühlingsblüher im Eller Forst
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Bitte festes Schuhwerk mitbringen!
Ab: P+R Parkplatz am S-Bhf Düsseldorf-Eller
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 26.3.	 14-16.15 UHR
Vortrag: Bärlauch, Löwenzahn, Giersch & Co
Tipps zum Sammeln, zum Anbau im Garten, Verwendungs-
möglichkeiten. 8 Euro, Anmeldung erbeten Fon: 0211-
8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SONNTAG 27.3.	 10 UHR
Gemeinsam frühstücken, gemeinsam wandern
Frühstück: 5 Euro, Anmeldung bei M. Möller
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 27.3.	 15-17 UHR
Wanderung: Literarische Frühlingsgefühle
Literarische Wanderung durch den Auwald mit Frühlings-
Gedichten und Geschichten. Wetterfeste Kleidung, festes 
Schuhwerk, bei Bedarf Klapphocker mitbringen. 5 Euro, 
Anmeldung erf. unter 0211-717871
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel / Buchhandlung Dietsch

MITTWOCH 30.3.	 15 UHR
Friedhof Eller - Frühlingseinzug und Geschichtliches
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Werstener Feld, Haupteingang
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MITTWOCH 30.3.	 17 UHR
Führung: Die Eisenbahn verändert die Landschaft
Industriegeschichtliche Spuren auf den Rathelbecker Höhen
Ab: S-Bahnhof Gerresheim, Heyestraße
Freundeskreis Botanischer Garten (G. u. P. Schulenberg)

April
FREITAG	 1.4.	 16-18.15 UHR

Für Kinder: Frühlings-Erlebnisexkursion
Für (Groß-) Eltern und Kinder von 5-9 Jahren. Spaziergang 
durch die Urdenbacher Kämpe. Bitte an robuste Kleidung 
und kleinen Imbiss denken! 2,15 Euro (Erw. 4,30), Anmel-
dung erf. Fon: 02173-951743
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Monheim

FREITAG	 1.4.	 19.30 UHR
Vortrag: Der Stadtwald Düsseldorf
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düss./FG Natur- & Heimatkunde, Umweltschutz

SAMSTAG 2.4.	 11 UHR
Kennenlern-Termin für Einsteiger/innen
Sie wollen mitmachen im Arbeitskreis VHS-Biogarten? Wir 
stellen Projekt, Konzept und Mitmachmöglichkeiten vor.
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS-Biogarten

MITTWOCH 6.4.	 16 UHR
Naturerlebniswanderung durchs Rotthäuser Bachtal
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab, Hexhof, Rotthäuser Weg 53
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MITTWOCH 6.4.	 18-20 UHR
Vortrag: Artenschutz in der Altbausanierung
Altbauten bieten Nistplätze und Quartiere für seltene Tier-
arten. Der Vortrag zeigt Möglichkeiten auf, diese Quartiere 
bei Fassaden- und Dachsanierungen zu erhalten. Anmel-
dung erf. Fon: 0211-8921078
Düsseldorf, Haus und Grund, Oststr. 162
Biologische Station Haus Bürgel/Haus & Grund/SAGA

SAMSTAG 9.4.	 10-12.30 UHR
Für Kinder: Eierlei Experimente
Für Kinder von 6-9 Jahren. Experimente rund um’s Ei. Bitte 
an wetterfeste Kleidung und Verpflegung denken! 9 Euro, 
Anmeldung erf. unter 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 9.4.	 14-16.15 UHR
Gewürze - Sinnlicher Genuss - Lebendige Geschichte
Vortrag, 8 Euro, Anmeldung erbeten Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SONNTAG 10.4.	 11 UHR
Park Lantz - Landschaftspark des 19. Jahrhunderts
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Lohauser Dorfstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

DIENSTAG 12.4.	 10 UHR
Veranstaltungsreihe: ,Blick auf die Natur‘
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

DIENSTAG 12.4.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 13.4.	 19 UHR
Seminar: Vogelstimmen
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 14.4.	 19.30 UHR
Jahreshauptversammlung VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FR./SA.	 15./16.4.	ab  15/9 UHR
Seminar: Obstbau, Obstsorten und Obstbaumschnitt
57 Euro, Anmeldung bis 11.4. Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SAMSTAG 16.4.	 14-16 UHR
Obstblütenwanderung durch die Urdenbacher Kämpe
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel/NABU/Gartenamt Düsseldorf

SONNTAG 17.4.	 6.30-8.30 UHR
Vogelstimmenwanderung in der Urdenbacher Kämpe
Bitte Fernglas mitbringen! 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 
0211-8994800
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel/Gartenamt Düsseldorf

SONNTAG 17.4.	 9-17 UHR
Seminar: Obstbaumveredelung
36 Euro, Anmeldung bis 11.4. Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SONNTAG 17.4.	 10 UHR
Wanderung auf dem Natura Trail Rotthäuser Bachtal
Ab: Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 17.4.	 14–18 UHR
Tag der Erde 2011
Ökotop Heerdt, Am Ökotop 70
Ökotop Heerdt e. V.

SONNTAG	 17.4.
Exkursion: Auenlandschaft Urdenbacher Kämpe
Wanderung im Rahmen der Veranstaltungsreihe ‚Der Natur 
auf der Spur‘ von LNU und WDR 5 durch die Auenwälder und 
Obstwiesen der Urdenbacher Kämpe. Infos unter Net: www.
biostation-d-me.de/und www.WDR5.de.

MONTAG	 18.4.	 17-19 UHR
Exkursion: Delikatessen am Wegesrand
Wildpflanzen in der Urdenbacher Kämpe. 2,50 Euro, Anmel-
dung erf. Fon: 0211-8994800
Ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel/Gartenamt Düsseldorf

MONTAG	 18.4.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

AB DIENSTAG 19.-29.4.	 10-13 UHR
Osterferien-Aktionen im Naturkundemuseum
Offene Museumswerkstatt für Kinder ab 6 Jahren, Son-
deraktion für ältere Kinder, 1,50 Euro pro Tag, Info: www.
schloss-benrath.de
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DONNERSTAG 28.4.	 10-14 UHR
Für Kinder: Die Weide - Der Geisterbaum
Ferienaktion für Kinder von 6-8 Jahren. Anfertigung einer 
Flechtschale oder eines Traumfänger aus Weidenruten, Wis-
senswertes über Weiden. Verpflegung mitbringen! 9 Euro, 
Anmeldung erf. Fon: 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

FREITAG	 29.4.	 10-14 UHR
Für Kinder: Naturforscher gesucht!
Ferienaktion für Kinder von 8-10 Jahren. Spielend das 
Frühjahr erleben und erforschen. Verpflegung mitbringen! 
9 Euro, Anmeldung erf. Fon: 0211-9961212
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg, Urdenbacher Weg
Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 30.4.	 6-8.30 UHR
Vogelkundliche Wanderung im Schlosspark Benrath
Ab: Eingang Museum für Naturkunde im Schloss Benrath
NABU Düsseldorf

Vorschau Mai
SONNTAG 1.5.	 11-14 UHR

Pflanzentauschbörse im Nordpark
D-Stockum, Kaiserswerther Str. 390; U78, U79 Haltest.: Nordpark
Arbeitskreis VHS Biogarten u.a.



Allgemeiner Deutscher Fahrradclub e.V.
ADFC Kreisverband Düsseldorf
Siemensstraße 46, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-992255, Fax: 0211-992256
Mail:kv.duesseldorf@adfc-nrw.de 
Net: www.adfc-duesseldorf.de 
ADFC Landesverband NRW
Hohenzollernstr. 27-29, 40211 Düsseldorf
Fon: 0211-68708-0, Fax: 0211-68708-20
Net: www.adfc-nrw.de

AgrarBündnisProjekt ‚Trink Mit‘
Streuobst-Initiative Niederberg e.V.
Jörg Haafke, Rehhecke 5, 40885 Ratingen
Fon: 02102-33362, Fax: 02102-33364

Aktionsgemeinschaft NRW ‚Kampf dem Fluglärm‘ e.V.
Nagelsweg 26, 40474 Düsseldorf
Fax: 0211-453321

Aktionsgemeinschaft ‚Tag der Erde‘ e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Ameisenschutzwarte NRW  e.V.
R. Baehr, Fon: 0211-296236
Rotthäuser Weg 53, 40629 Düsseldorf

ANU Landesverband NRW e.V.
Biologische Station Recklinghausen
46286 Dorsten, Fon: 02369-77505, Fax: 02369-77607

Biologische Station Haus Bürgel,  
Stadt Düsseldorf-Kreis Mettmann e.V.
Haus Bürgel, 40789 Monheim
Fon: 0211-9961212, Fax: 0211-9961213
Mail: info@biostation-D-ME.de, 
Net: www.biostation-D-ME.de

Bürgerinitiative Freilebende Stadttiere
G. Böhme, Fon: 0211-46 20 43 
(werkt. ab 17.30 Uhr) oder privat 0211-34 91 16, 
G. Fröhlich, Mobilfon: 0162- 89 26 916,  
Mail: stadttiere@gmx.de

BUND Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Merowingerst. 88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211- 302005-0, Fax: 0211-302005-26
Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de

Bürgerinitiative Deichwächter e.V.
Postf. 110327, 40503 Düsseldorf

Bürgerinitiative ‚Rettet das Naherholungsgebiet  
Unterbacher See / Elbsee’ e.V.
Dr.Wolfgang Jenkner, Fon: 0211-201560
Birkenweg 4, 40627 Düsseldorf

Coordination gegen Bayer-Gefahren
A.Köhler-Schnura, Himmelgeister Str. 107  
(Salzmannbau), 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-333911, Fax: 0211-333940
Mail: CBGnetwork@aol.com
Net: www.CGBnetwork.org

DAL Deutscher Aktionsring Lärmbekämpfung
Ludger Vesse, Fon: 0211-488499
Frankenstraße 25, 40231 Düsseldorf

DUA Deutsche Umwelt-Aktion e.V.
Dennis Hunter, Helmutstr.1, 40472 Düsseldorf
Fon: 0211-131322, Fax: 0211-132454
Mail: info@umwelt-aktion.de, 
Net: www.umwelt-aktion.de

Düssel-Solar e.V.
Anja Vorspel, Neckarstraße 7, 40219 Düsseldorf
Mail: info@buefem.de, Net: www.buefem.de

Eco Mujer
Frauenumweltprojekt im Austausch mit cubanischen  
Frauen, M. Schierenberg
Rochusstraße 43, 40479 Düsseldorf
Fon: 0211-4957999, Fax: 0211-4921301
Mail: M.Schierenberg@ecomujer.de
Net: www.ecomujer.de 

Eine Welt Forum Düsseldorf e.V.
Ladislav Ceki
Kasernenstr. 6 (Wilhelm-Marx-Haus), 40213 Düsseldorf
Fon: 0211-3983129, Fax: 0211-8606890
Mail: info@eineweltforum.de
Net: www.eineweltforum.de

Förderverein Wald am Rhein e.V.
Philipp-Reis-Straße 4, 40213 Düsseldorf
Fon: 0211—343433, Fax: 0211-400755

Germanwatch Regionalgruppe Düsseldorf
Lydia Jebauer-Nirsche, Fon: 0211-7422718
Hasselsstraße 134, 40599 Düsseldorf

Greenpeace Gruppe Düsseldorf
Himmelgeister Str.107, (Salzmannbau),  
40225 Düsseldorf, Fon: 0211-9053357

Interessengemeinschaft ‚Ökologische Siedlung  
Düsseldorf-Unterbach‘
Michael Braun, Fon: 0211-251628
Am Langenfeldsbusch 56, 40627 Düsseldorf

IWÖ Institut für Wirtschaft und Ökologie e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738

Landesbüro der Naturschutzverbände
Haus Ripshorst
Ripshorster Str.306, 46117 Oberhausen
Fon: 0208-880590, Fax: 0208-8805929

Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz
J.Spangenberg, Fon: 0221-216870
Große Telegrafenstr.1, 50676 Köln

LANUV Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz NRW
Postfach 101052, 45610 Recklinghausen, 
Fon: 02361-3050, Fax: 02361-3053215 
Net: www.lanuv.nrw.de

Lokale Agenda in Düsseldorf
Fon: 0211-8926809, Fax: 0211-8929451
Mail: LokaleAgenda@stadt.duesseldorf.de

NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Landesverband NRW e.V.
Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-0, Fax: 0211-159251-15
Mail: Info@NABU-NRW.de

NAJU Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-15925130, Fax: 0211-15925139

NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Naturfreundehaus, Morper Str. 128, 40265 Düsseldorf
Fon: 0211-285165, 
Mail: info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de
Matthias Möller, Fon: 0211-9242541
Falkenstraße 39d, 40699 Erkrath

Naturkundliches Heimatmuseum Schloss Benrath
Benrather Schlossallee 102, 40597 Düsseldorf
Fon: 0211-89-97219

Niemandsland e.V.
Heerstr. 19, 40227 Düsseldorf
Fon: 0211-977716, Fax: 0211-9777188
Mail: info@oekoma.de, Net: www.niemandsland.org

Netzwerk Igel e.V.
Höherweg 300/64, 40231 Düsseldorf
Fon: 0211-7335557. Mobil: 0172-9814470

NUA Natur- und Umweltschutz-Akademie 
des Landes NRW
Siemensstr.5, 45659 Recklinghausen
Fon: 02361305-0, Fax: 02361-3053340

Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70, 40549 Düsseldorf
Fon: 0211-501312

PAKT - Politischer Arbeitskreis für 
Tierrechte in Europa e.V.
Fon: 0211-6799944, Fax: 03212-4842008
Mail: edgar.guhde@web.de

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
K.-W. Baatz, Fon: 02102-871373

Solarenergie-Förderverein, Infostelle Düsseldorf
Peter Köhling, Sebastiansweg 32, 40231 Düsseldorf

Sozial- und umweltverträgliche Verkehrspolitik für 
Düsseldorf e.V. (SUVD)
Karl-Heinz Krems, Heckteichstraße 54, 40627 Düsseldorf
Net: www.suvd.de

Tauschring Düsseldorf
Fon: 0211-318268 (AB), Fax: 0211-295481
Mail: tauschring-duesseldorf@web.de

Umweltamt der Stadt Düsseldorf
Brinkmannstr.7, 40200 Düsseldorf
Fon: 0211-8925003

Umweltforum
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Net: www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Info-Zentrum Rheinufer (UIZ)
(geöffnet von Mai bis Oktober)
Unteres Rheinwerft
Fon: 0211-8639397 / 0211-494949

Umwelt-Zentrum Düsseldorf e.V.
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: Kontakt@umwelt-zentrum.de

Untere Landschaftsbehörde der Stadt Düsseldorf
Kaiserswerther Straße 390, 40474 Düsseldorf
Fon: 0211-899-4822

VCD Verkehrsclub Deutschland e.V.
Landesverband NRW
Kreisverband Düsseldorf/Mettmann/Neuss
Grupellostr.3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: 0211-1649498
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de
Net: www.vcd-duesseldorf.de

Verbraucherzentrale NRW
Heinz-Schmöle-Straße 17, 40227 Düsseldorf
Mail: duesseldorf@vz-nrw.de, Net: www.vz-nrw.de
Abfall- und Umweltberatung: Corinna Manroth 
Fon: 0211-710649-40, Fax: 0211-710649-11; 
Energieberatung: Beate Uhr und Friedhelm Lentzen 
Fon: 0211-710649-30

VHS-Biogarten, Arbeitskreis
BUGA-Gelände im Südpark
Gisela Redemann, Fon: 0211-394130

Waldjugend Düsseldorf e.V.
Norbert Jensen, Fon: 0211-7182680
Urdenbacher Dorfstraße 32, 40593 Düsseldorf

Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Wilhelm-Unger-Straße 5, 40472 Düsseldorf
Büroanschrift: Umwelt-Zentrum, 
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf. 
Fon: 0211-330737, Fax: 0211-330738
Mail: information@wakiga.de, Net: www.wakiga.de

Wildtier-Pflegestation der Stadt Düsseldorf
I. Söhnigen, Fon: 0211-289708
Dernbuschweg 80, 40629 Düsseldorf
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